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Cüie lange noch?
* Karlsruhe, 1 . Sept . 1917.

Der zweite Monat des vierten Kriegsjahres beginnt , und
noch immer brüllen die Kriegshetzer ihr entsetzliches Lied von
der Fortsetzung des Morbens und Verwüstens „bis zuin sieg¬
reichen Ende"

. Laut schreit das durch den Krieg hervorge -
rusene Elend - zum Himmel . Ströme kostbaren Menschen¬
blutes hat die Erde getrunken , ganze Länd erstrecken sind in
öde Wüsteneien verwandelt . Die Zahl der Toten und Krüp¬
pel geht in die vielen Millionen und die Kriegsschulden
wachsen ins Riesenhafte an . Die Lebensmittel werden im¬
mer knapper und teurer, auch in den nicht am Kriege betei¬
ligten Staaten. Drohend und inahncnd klopft das Gespenst
der Hungersnot an die Tore Europas . Tie Rohmaterialien
gehen aus und sind teilweise schon ausgebraucht . Zu Tau¬
senden werden Existenzen vernichtet, während eine kleine
Minderheit sabelhafte Reichtümer ansammelt .

Diese Tatsachen allein mühten genügen , um jeden Ver¬
nunftgründen zugänglichen Mensch davon zu überzeugen,
daß es eine heilige Knltnrpflickst ist , für die schleunige Be¬
endigung des Krieges alle Kräfte einzusetzen. Wohin soll
es führen, wenn der Krieg noch über den Winter hinaus
verlängert wird? Tie Fortsetzung des Krieges ist schon des¬
halb eine wahnsinnige Zwecklosigkeit , weil es ganz und gar
-msgeschlossen ist , die von den Kriegshetzern gewünschte mili¬
tärische Entscheidung zu erzwingen. Beide Mächtegruppen
sind so stark, daß keine die andere unbedingt auf die Knie
werfen kann . Und trotzalledem gibt es hüben wie drüben
Menschen, die es als hehrste aller Ausgaben betrachten , sich
dem Streben nach einem Frieden der Verständigung in den
Weg zu stellen . Würden sie an die unabwendbaren Folgen
denken , die sich aus der Fortsetzung des Krieges bis in das
nächste Jahr hinein ergeben müssen , das Blut müßte ihnen
in den Adern erstarren.

Weitere Hunderttausende blühender kostbarer Menschen¬
leben würden dem Kriegswahnstnn geopfert , und schließlich
bliebe nichts mehr übrig als Greise , Krüppel und Sieche .Tie Not und das Elend wachsen ohnehin lawinenartig an .
die Teuerung wird immer unerträglicher. Schon jetzt reichen
die Einnahmen aus Steuern nicht mehr entfernt aus , um
auch nur die den Bcaniten und Staatsarbeitern gelvährten
Teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen gewähren zu können .
Unausgesetzt steigen alle sonstigen finanziellen Anforderungen
an die öffentlichen Kassen. Weitere Milliarden Kriegskredite
müßten ausgenommen lvcrden , so daß bald die Hälfte des
ganzen Notionalvermögens in Staatsschulden vcnwtindelt
wäre. Immer geringer wird die Zahl der Arbeitskräfte , im¬
mer unerträglicher das Leben , das für viele nur noch ein Vege¬
tieren ist. Tie Gesundheitsverhälinissewerden schlechter , die
Geburten gehen konstant zurück und die Todesfälle mehren
sich in unheimlicher Weise.

'
Der Staat verarmt zusehends , und immer größere Teile

des Mittelstandes werden ins Proletariat hinabgeschleudert .
Je länger der Krieg dauert , desto schwieriger , gestaltet sich die
Ueberleitung von der Kriegs- in die Friedenswirtschaft, desto
größer wird die Not und das Elend nach Kriegsende lverden .
Die Zahl der Arbeitslosen wird Legion sein.Das ist der Zustand in allen am Krieg beteiligten Staa¬
ten , und auch die neutralen Länder werden in steigendem
Maße davon ergriffen. Kann und darf das so weitergehen ,ohne daß Europa dem Abgrund und der Katastrophe ent-
gegeneilt ? „ Wir Haltens aus "

, sagt man. Dasselbe sagen
die ans der andern Seite . Tie einen setzen ihre Hoffnungen
auf die U-Boote, die andern auf Ainerika . Tieweilen aber
Ichrestet das furchtbare Verhängnis mit Sturmschritten iner¬
ter dem Abgrunde zu , der alle , der ganz Europa mit sanit
seiner Jahrhunderte alten Kultur verschlingt. Tenn daß dies
das schrecklichste Ende des Wahnsinns sein würde , von dem
die Völker Europas ergriffen wurden, ist kaum zweifelhaft

'.
In allen Staaten der Welt sehnen sich die Völker nach

dem Frieden, aber keines findet die Kraft , dem entsetzlichen
Morden und Verwüsten ein Ende zu machen. Ueberall gibt
es Menschen , die wie besessen von der Kriegswut sich gebär¬
den und jeden verleumden , der dem Frieden der Verständi¬
gung das Wort redet . Wir entrüsten uns mit Recht über
die lügenhaften gewissenlosen Hetzreden der Ententeminister
und ihrer Trabanten . Aber sind denn unsere alldeut¬
sch e n Kriegshetzer nicht von ganz demselben Kaliber? Auch
sie wollen von einem Frieden der Verständigung nichts wis¬
sen , weil sie der törichten Meinung sind, es müsse ein
Machtfrieden geschlossen werden , der Deutschland die
Gewähr gegen weitere Angriffe und zugleich eine den ge¬
brachten Opfern ent 'pkechende Entschädigung garantiert.
Nun lehrt aber die Geschichte auf jedem Blatt , daß ein sol¬
cher Friede nicht inehr bedeuten würde , als einen kürzere
oder längere Zeit dauernden Waffenstillstand . Ist es nicht
der helle Wahnsinn, zu glauben , Deutschland könne fast der
ganzen übrigen Welt einen Machtfrieden nach alldeutschen
Rezepten aufzwingen? Das würde — selbst angenommen , cs
gelänge — unsere Feinde noch enger znsammenschweißen und

über kurz oder lang einen neuen , vielleicht noch entsetzlicheren
Krieg herbeiführen. Und was die Entschädigung für die
Opfer betrifft, so ist es einfach hirnverbrannt, sich aus eine
solche zu versteifen . Es ist schlechterdings undenkbar , daß die
Millionen Menschenverluste uns irgendwie wieder ersetzt wer¬
den könnten. Aber auch die materielle Entschädigung würde,

. wenn der Krieg noch ein halbes Jahr oder noch länger dauert,
im gllnssigsten Falle nicht so groß sein als der Wert der
finanziellen und sonstigen Opfer , die durch die Fortsetzung
des Krieges bedingt wären. Man stelle sich doch den umge¬
kehrten Fall einmal vor, es gelänge unseren Feinden,
Deutschland zu ' einen Kriegsopfern auch noch eine Kriegs-
ent 'chädignng. und ki es nur für die Kriegskosten eines
halben Jahres , aufzubürden. Wir wären ein Sklaven¬
volk , das nur nach für andere Völler schuften und sich ab-
xackern müßte. Dasselbe trifft aber doch auch zu, wenn die
Pläne unserer alldeutschen Annexionisten sich verwirklichen
ließen . Der Völkerhaß würde in Europa auf die Spitze ge¬
trieben und der Krieg in Permanenz heraufbeschworen.

'
Es gwt also keinen anderen Weg, um Europa und lline

Kultur vor der voll gen Vernichtung zu bewahren , als einen
Frieden de: Verständigung , der es allein möel 'ch
inackt. die ft '.rchtbaren Schäden dieses Krieges wi .'d .' r , wenn
auch erst in Jaipgelntcii, zu heilen . Wer sind die Leute , de¬
nen der Krieg nabt lange genug dauern kann ? Es sind z.
T . solche, dre an : Krwxe finanziell interessiert sind, z . T . Ideo¬
logen . dbnen jedes Verständnis für die unabsehbaren Folgen
des Kriegswahnsinns fehlt . Die Kerntruppe der Alldeutschen
sind die schwerindustriellen Scharfmacher und die Konserva¬
tiven, die geschworenen Feinde jeder durchgreifenden inner-
polltischen Reform, dieselben Leute, denen wir es zu verdan¬
ken haben, daß das tüchtige brave fleißige deutsche Voll fast
in der ganzen Welt nichts als Feinde hat . Die ehrlichen
Ideologen unter den Professoren imd sonstigen freien Beru¬
fen , die den Alldeutschen Gefolgschaft leisten, sind nicht ge-
stihrlich , sie haben auch keinen politischen Einfluß . Die Ge¬
fährlichen , die jetzt gegen den Reichstag Hetzen , die Minister

.und Generale über den Stock pringen lassen, mit deren Mil¬
lionen die Presse gekauft und korumpiert wird , sitzen hinter
den Kulissen . Sie sind drauf und dran und setzen alle He¬
bel in Bewegung, uni in Deutschland eine Militärdiktatur
zu etablieren, mittels deren sie glauben , nicht nur die auf
den Frieden der Verständigung hinzielende Bewegung , son¬
dern aucki die feierlich in Aussicht gestellte Neugestaltung der
innerpolitischcn Verhältnisse , niederknüppeln zu können.

Es ist ein Spiel mit dem Feuer, das die alldeutschen
Hetzer treiben und den Staatsmännern der Entente wird
damit das Wasser auf die Mühlen geleitet. Tiefem Treiben
gilt es ein Ende zu machen . Es ist eine vaterländische und
eine Kulturpslicht, den Kriegshetzern das Handwerk zu le¬
gen . Viel zu lange und viel zu geduldig hat das deutsche
Volk dieser wahnsinnigen .Hetze zugesehen, die keine andere
Folge hat , rdä das; das Ende des Krieges immer weiter
hinausgeschoben wird. Es ist Zeit , daß mit den Alldeutschen
und ihren einflußreichen Hintermännern Fraktur gespro¬
chen wird. Das deut'che Volk darf sich nicht mehr länger die
Verhöhnung seiner gewählten Vertretung und die
Drohungen, die von jener Seite koimilen, gefallen lassen .
Wenn von oben nichts geschieht , um der damit verbundenen
Gefahr vorzubeugen , dann muß die Abwehr von unten

einseben . Ein entschlossener rücksichtsloser
Kamps gegen die K r i e a s h e tz >e r und K r i e g s i n t e -
ressenten wird zur gebieterischen Pflicht . Es gilt dem
Rechte und der Wahrheit gegen die sinnlose Macht und
den Wahnsinn zum Sieg zu verhelfen . Nur so ist es noch
möglich, die europäische Kultur vor dem drohenden Unter¬
gang zu retten . Die Völker ohne Unterschied müssen sich ge¬
gen den Machtwahnsinn, der noch allemal zum Verhängnis
für die von ihni befallenen Völker geworden ist, auflehnen ,
bevor es zu spät ist. Man lass? sich durch den Zcitungs-
schwindel der Annexionistenpresse nicht beirren . Eine Volks¬
abstimmung würde den Beweis erbringen , daß die erdrük-
kende Mehrheit aller Völker mit Jubel einen Frieden der
Verständigung begrüßen würden. Das deutsche Volk ist ge¬
wiß entschlossen, seine Freiheit und Unabhängigkeit bis zuni
Aeußersten zu verteidigen, es ist in seiner erdrückenden
Mehrheit aber auch bereit, den Völkern , die heute mit ims
im Krieg stehen , die Hand zur Versöhnung und zur Verstän¬
digung zu reichen . Diese Tatsache wollen wir uns durch die
Kriegshetzer und deren besoldete Trabanten nicht weiterhin
verdunkeln lallen . E? muß dafür gesorgt werden , daß der
ehrliche Friedenswille des deutschen Volkes und seiner
parlamentarischen Vertretung nickt immer wieder dis¬
kreditiert werden kann . Deshalb Kampf , unerbittlicher
und entschlossener Kampf gegen die Elemente , die den Krieg
««nötig verlängern helfen nnd dadurch den Völkern immer
weitere und immer größere Opfer auferlegen .

Nieder mit den Kriegsheebrn !
Das sei die Parole aller Freunde des Friedens der Ver¬

ständigung. ■

Weitere Erstlge gegen die Engländer . - MW Antwort.
DeiiWr Tigerdmcht.

WTB. Großes Hauptquartier , 31 . Aug . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgnlppc Kronprinz Rupprechr

In Flandern steigerte sich die Kampftätigkeit der Artil¬
lerie an der Küste und zwischen Äser nnd L Y s erst gegen
Abend . Nachts kam es mehrfach zu Zusammenstößen im
Vorfeld unserer Stellungen . Eine Anzahl Engländer

' wurde
gefangen .

Im A r t o i s entwickelten sich nördlich von Lens örtliche
Kämpfe , die bis zur Dunkelheit andauerten.

Südwestlich von Le Ca tele t entrissen Jägerkompag-
nien den Engländern einen Teil ihres nensichen Gewinnes.
Zahlreiche Gefangene sind eingebracht worden .

St . Quentin lag wieder unter französischem Feuer.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

In der östlichen Halite des E h e m i n - d e s - D a m e s -
Rückens war die Fenertätigkeit lebhaft .

Vor Verdun ging Zerstörungsfeuer auf beiden Maas¬
ufern aben-ds wieder in starken Artilleriekampf über , ohne
daß es bisher zu neuen Angriffen kam.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Genrralscldmarschalls Prinz Leopold von Daher«.

Nordwestlich von Dünaburg stießen russische Streif¬
abteilungen unter Feuerschutz bei Jlluxt vor . Unsere Gra¬
benbesatzung 'chlug den Feind - zurück . Ebenso vergeblich
blieben russische Unternehmungen am Naroczsee.

■ Bei Skala setzten einige unstrer Kompagnien über den
Z b r u c z . brachen in die russischen Linien ein und kehrten
nach Zekstörnng der Grabenanlagcn mit Gefangenen und
Beute über den Fluß zurück .

Zwischen Dnjestr und Donau ist die Lage unverändert.
Mazedonische Frönt

Bei großw Hitze hielt die gestftperte GefechMätigkeit an .

Ain Dobro Polje winden serbische Abteilungen südwest -
lich .des Toininiees englische Abteilungen unter schweren
Verlusten abgewiesen .

Der I. Generalquartiermeister: Ludendar -ss,

Deutscher Abendberichk.
WTB. Berlin , ZI . Ang . , abends . (Amtlich.) Lage un¬

verändert .

Scstmeichisch-WlirisHtt TMittichi.
Die 11 Isonzoschlachk.

Wien , 31 . Aug . (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich wird ver¬
lautbart : Wien , 31. Aug . , mittags :

Oestlichrr Kriegsschauplatz .
Bei Skala in Ostgalizieu stießen unsere Sturmtruppen inst

Erfolg in die feindlichen Gräben vor

Italienischer Kriegsschauplatz :
T r i c st wurde gestern mittag zum vierten Male von feind¬

lichen Fliegern angegriffen , ohne daß nennenswerter Schaden ent¬
standen - wäre . Arrf der Karsthochfläche ivar es verhältnismäßig
ruhig . Im Raume von Görz zwang den Italienern der opfer¬
reiche Niederbruch ihrer letzten Angriffe eine Kampfpause auf ,
die von uns dazu benutzt wurde , einige noch verbliebene Feindes¬
nester auszuheben ; ebenso kam es nördlich von Kal , nachdem am
Morgen noch einige Einzelstöße des Feindes gescheitert waren ,
tagsüber zu kein -r größeren Kampfhandlung . Um so ungestümer
warfen sich die italienischen Divisionen neuerlich auf die zwischen
den eben genannten Anschnitten sich ausdehnende Front auf unsere
Stellungen , bei Pydlesce , Madoni , Briiof und auf . den feit sieben
Tagen im . Mittelpunkt des JsonzoringenS stehenden Monte San
Gabriele . . Mit außerordentlicher Zähigkeit ließ der Feind An-
grifi -rüf Angriff folgen . Wieder tvar ei der Tapferkeit und Aus¬
dauer von Truppenverbänden aus allen Teilen -Lesterreichs und
Ungarns zu danken , daß m hin - uno herwogendcr Schlacht sämt¬
liche Stellungen siegreich behauptet wurden . In stündenlang wäh¬
lenden Nahkämpfen fanden Manneszucht , Gefechtsmoral und auf
gründlicher Ausbildung fußende Kampstüchtigkeit wieder einen ur¬
sprünglichen Wertmesser . Voll frisch wrtlebenden Angriffsgeistes
Hellen abends bei Lritof . als der Italiener von feinen Anstürmen
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etwas ablicß, unsere Abteilungen 3 italienische Offiziere. 110
Mc.nn und 2 Maschinengewehre aus den feindlichen Gräben . So
war auch der 14 . Schlachttag für unsere Truppen ein Tag des
Erfolges.

In Kärnten keine besonderen Ereignisse . An der Südiiroler
Grenze nordwestlich Bezzecca entrissen wi rdem Feinde einen
Stützpunkt; was von den Italienern nicht umkam, wurde ge¬
fangen abgeführt.

Der Lhef de » Generolsiab ».

Italienische Schwindelberichte.
WTB . Wien, 31 . Aug . (Nicht amtlich.) Die Blätter

melden : Jedesmal , wenn die Italiener .einen neuen Versuch
zum Durchbruch der österreichisch -ungarischen Jsonzofront
unternehmen , verbreiten sie sofort das Märchen von der
Räumung von Triest. Es soll dadurch der Eindruck erweckt
werden , als ob die östcrreichiich -ungarischen Behörden die
Stadt verloren geben und daß sie aus ihr retten, was noch
zu retten ist . So war es bei den 10 vorhergehenden und so
ist es auch bei der 11 . Jsonzoschlacht. Diesmal wird das
Ptärchen noch aufgeputzt Lurch die Beifügung, daß Triest
von uns selbst geplündert würde . — So meldet der „Popolo
d 'Jtalia "

, daß alle Museen , Bibliotheken und Kirchen, sowie
auch Privathäuser ihrer Kunstschätza beraubt würden, die
man mit Sonderzügen nach Wien schasse. Es wird daher
zum 11 . Male festgestellt, daß an diesen Lügenmärchen kein
wahres Wort ist . Triest wird jetzt ebensowenig geräumt wie
vorher ; denn auch in dieser Schlacht haben uns die Italiener
von der Notwendigkeit einer solchen Maßregel nicht zu über¬
zeugen vermocht.

Die Lage in Polen.
WTB . Warschau , 31 . Aug . (Nicht amtlich .) Die Re -

gierungskommissare beider Okkupations -
möchte haben heute im provisorischen Staatsrat folgende
Erklärung abgegeben : Tie Verbündeten Regierungen
sprechen hiermit wegen der Mandatsniederlegung der Mit¬
glieder des provisorischen Staatsrates ihr Bedauern aus ,
welches um io lebhafter ist , als die Verhandlungen der Re-
aierungen vor ihrem Abschluß stehen. Wie bereits bekannt ,
ist die polnische Legion , aus Gründen militärischer Notwen¬
digkeit an die Südostsront entsendet worden . Während der
Dauer de« Frontverwendung wird die Legion unter öfter-
reichisch-ungar '/chem Oberkommando stehen. Die verbünde¬
te» Regierungen zweifeln keinen Augenblick, daß die Legion
ihrer Ueberlieferung eingedenk , ihre ritterliche Pflicht auch
diesmal rühmlich erfüllen wird. Der Zeitpunkt, in dem die
Legion ihrem eigentlichen Zwecke , den Cadres für ein polni¬
sches Heer zu bilden , zurückgegebcn wird , läßt sich derzeit
nicht genau bestimmen . Tie Errichtung einer polnischen
Armee wird jedoch durch die Abberufung der Legion nicht
unterbrochen . Im Königreich Polen wird das notwendige
Rusbrldungs- und Wcrbepersonal verbleiben . Daraus ergibt
sich , daß weder der Weiterbau der polnischen Armee noch der
Weiterbau der polnischen Einrichtungen des Königrechs Pa¬
len aufgegeben sind . Im Gegenteil hoffen die Okkupations¬
mächte, daß beide politischen Institutionen ins Leben geru¬
fen werden, durch deren Besitz Polen in die Reihe der selb¬
ständigen Staaten Europas tritt.

Versenkt.
Amsterdam . 31 . Aug . „Allgemeen Handelsblad" meldet

aus London : Seit dem 17. Februar wurden insgesamt durch
Unterseeboote 695 britische Schisse versenkt , da¬
von 525 über 1600 Tonnen . 452 Schiffe wurden ohne Er¬
folg angegriffen.

Das erste englische Standardschiff.
WTB . London , 31 . Aug . (Reuter .) Das erste der für

die britische Regierung gebauten Standardschiffe hat seine
erste Probefahrt, die erschöpfenden Charakter trug, beendigt
und hat seine Tätigkeit im nationalen Frachtdien st
begonnen . Diese Fahrzeuge sind nach dem Grundsatz gebaut
worden , in möglichst kurzer Zeit und mit möglichst geringem
Aufwand einen guten Frachtichifsdienst zu schaffen . Mit
dem Bau des Fahrzeuges wurde im Februar begonnen und
in weniger als 6 Monaten war es mit Poller Ladung seebe¬
reit. Das Schiff hat 8000 Tonnen Tragfähigkeit. Gegen¬
wärtig werden 6 Typen von Fahrzeugen gebaut , die 3000
bis 8000 Tonnen Tragfähigkeit haben . Sämtliche bedeuten¬
den

^ Schiffsbauer des Königreichs sind zum Bau dieser
Schiffs herangezogen worden und die Gesanitfördermig des
Baues ist daher sehr erheblich. Ein großer Vorzug bei der
Vereinheitlichung ist , daß nur eine ganz beschränkte Anzahl
der verschiedenen Stahlteile verwendet wird und der Ge¬
brauch der verschiedenen Typen , sowie der dadurch entstan¬
dene Zeitverlust dementsprechend vermindert wird.

Der amerikanische Schiffsbau.
WTB . Washington , 31. Aug . (Reuter .) Das Schiffs -

mnt hat den Kongreß um Bewilligung weiterer 915 Mil¬
lionen Dollars ersucht , um Material und Betriebsanlagen
für den Schiffsbau zu beschaffen.

Auflösung der Duma?
WTB . Kopenhagen , 31 . Aug . (Nicht amtlich .) „Politi¬

ken " meldet auf Grund einer Mitteilung von Utro Nossij :
Die Regierung beschloß die Auflösung der Duma .
Politische Kreise waren auf diesen Schritt Kerenskis bereits
vorbereitet .

Die Antwortnote Wilsons an
den Papst .

Hoog, 31. Aug . Der amerikanische Gesandte im Haag teilt
den Wortlaut der Antwort des Präsidenten Wilson auf
die Friedcnsnote des Papstes mit. In der Antwort sagt Prä¬
sident Wilson :

Jede Regierung , die nicht verblendet ist durch diesen furcht¬
baren Krieg, muß gerührt werden durch diesen erschütternden
Aufruf Seiner Heiligkeit des Papstes und muß die Würde und
Kraft empfinden der menschlichen und edlen Beweggründe für
diese Note . Der Vorschlag Seiner Heiligkeit muß vom Standpunkt
der tat!« N«ben Verüältniffs geprüft werden. Nicht nur ein

_ Samstag, den 1. Scptembk̂ 1917._
Waffenstillstand sei notwendig, sondern fln dauernder Friede.
Seine Heiligkeit schlug vor , den status quo ante wieder herzustellen,
ferner daß eine allgemeine Versöhnung und Abrüstung erfolg •«
soll sowie ein freundschaftliches Uebcreinkommen der Völker aus
Grundlage von Schledsgerichtsemrichiungen, welche über die Frei¬
heit der Meere, über die territorialen Forderungen Frankreich«
und Italiens , über das verwirrende Problem und über die Wieder¬
herstellung Polens in versöhnendem Geiste sich einigen sollen
Es ist klar, daß kein einziger Teil dieses Programms so rasch
durchgeführt werden kann .

Das Ziel dieses Krieges ist doch, die Freiheit der Völker der
Welt vor der Bedrohung durch eine Macht zu retten , welche gestützt
auf die stärkste militärische Organisation unter einer Regierung
steht , die kein Berantwortlichkeilsgefüht besitzt, und welche e n
Komplott zur Beherrschung der Welt schmiedete und zu geeignet
erscheinendem Zeitpunkte zur Verwirklichung ihrer Pläne üoor-
gegangen ist. Diese Macht ist nicht das deutsche Volk. Die Macht ,
um die es sich Handel», ist die Beherrscherin des deutschen Volkes .
Es ist nicht unsere Ausgabe, zu fragen, wie das große Volk unter
diese Herrschaft gekommen ist , der es sich vorübergehend mit Wohl¬
gefühl unterworfen hat . Aber es ist unsere Aufgabe, zu bewirken ,
daß die Ruhe der Welt nicht länger von dieser Macht abhängen
soll. Mit einer derartigeit Macht über den Frieden zu verhandeln,
wie es Seine Heiligekit vorschlägt , würde eine Wiederherstellung
der früheren Verhältnisse zur Folge haben und eine Erneuerung
ihrer Politik würbe es notwendig machen, eine dauernde Völker¬
kombination zum Schutze gegen das deutsche Volk zu schaffen unv
zur Folge haben, daß das neugeborene Rußland wiederum den
Jntriguen dieser Macht überlaffen bleibt . Die verantwortlichen
Staatsmänner müssen letzt überall einsehen , daß ein Friere nie¬
mals beruhen kann auf politischen oder wirtschaftlichen Vescyrän -
kungen , die nur bewirken würden, eine Nation zu bevortciien, oder
andere darin zu schwächen.

Das ainerikanische Volk hat unsagbares Unrecht erlitten durch
die Schuld der Kaiserlich deutschen Negierung. Aber es verlang»
keine Vergeltung von dem deutschen Volk, das selbst allerlei Leid
in diesem Kriege auf sich nehmen mußte. Das amerikanische Volk
glaubt, daß der Friede aus dem Recht der Völker beruhen muß.
Alle Rationen , große ober kleine , stacke oder schwache , müffen ihr
gleiches Recht auf Freiheit , Sicherheit und Selbstverwaltung er¬
halten. Die Ziele der Vereinigten Staaten in diesem Kriege sino
der ganzen Welt bekannt, und jedem Volk, zu dem die Wahrheit
dringt. Wir erstreben keine materiellen Vorteile irgendwelcher
Art. Wir glauben, daß die unduldsame Ungerechtigkeit , die in
diesem Kriege durch eine rasende uns brutale Macht , die Kaistr -
licb deutsche Regierung, begangen worden ist, gut gemacht lverüen
n .uß, aber nicht aus Kosten der Unabhä-.igigkeit irgendeines Volkes ,
sondern vielmehr durch Avfrechterhaltung und Selbständigkeit der
schwachen wie der starken Völker . Die Schädigung durch Zer ;plu-

terung der Staaten , durch Ausstellung eines egoistischen Systems
wirtschaftlicher Erschließung halten wir nicht für zweckmäßig , sogar
für schlimmer und als nutzlos für eine zuverlässige Grundlage
eines dauerhaften Friedens , der begründet sein muß auf Gerech¬
tigkeit , Billigkeit und gemeinschaftliches Recht des Menschentums
Wir können das Worr der gegenwärtigen deutschen Regierung
nicht als Bürgschaft für etwas Dauerndes ansehen , eS fei denn,
daß es ausdrücklich unterstützt wird durch die unmißverständliche
Willenskundgebung über die Ziele des deutschen Volkes selbst,
damit die anderen Völker der Welt dieses Wort annehmen können
Ohne diese Bürgschaft kann kein Mensch und kein Volk auf Ver¬
träge, auf Regelung der Abrüstung, auf Regelung über Grund -

gebiete , über Wiederherstellung kleiner Völker bauen.
Wir müffen einen neuen Beweis für die Absichten der großen

Völker der Zentralinächte abwarten . Gott gebe, daß dieser Be¬
weis auf solche Art gegeben wird, daß das Vertrauen aller Völker
in die bona sides dieser Staaten und in die Möglichkeit , daß
durch einen Vertrag mit ihnen ein Frieden gesichert werden kann
neu erstehe .

*

Der Kriegswille der U .S .A.
London, 31 . Aug . (WTB . Nicht amtlich .) In einer in

Charlestown in Virginia gehaltenen Rede erklärte der
Staatssekretär des Marineamts der Vereinigten Staaten,
folgendes :

„Das sicherste Mittel , zu einem baldigen , wivk -
lichen Frieden zu kommen , sei die militärische
Vorbereitung zu Wasser und zu Lande .
Amerika werde in seiner Tätigkeit nicht Nachlassen ,
bis der Friedensvertrag unterschrieben
sei. Die amerikanischen Bürger brauchten nicht zu fürch¬
ten, daß sich die Regierung durch einen Sonderftieden
irreführen lassen werde , der kein Friede sei . Die Amerika¬
ner kämpften nicht nur für die demokratischen Nationen
der Welt , ändern muh für die Bevölkerung des
Deutschen Reiches ".

wo noch gespart werden kann.
Von einem Beamten wird uns geschrieben:
„Die jetzige Zeit der schwersten Kämpfe mit ihren unver¬

meidlichen Verlusten erfordert, daß jeder kriegsverwendungsfäyige
Mann auch dem Dienste im Heere zugeführt wird. Ich möchte
i>>. nachfolgenden Zeilen den Behörden Mittel und Wege zur Er¬
wägung stellen , wie die kV. Beamlcn für den Heeresdienst frei-
gemacht werden könnten . Meine Ausführungen sind teils durch
eigene Anschauung begründet, teils find sie durch Besprechungen
mit andern Beamten ycrvorgerufen. Sie sollen auch keine Kritik
der Ministerien bzw . Direktion bedeuten, denn diese obersten
Behörden sind ja zum großen Teil auf die Berichte der Bezirks
behördrn angewiesen, die in eigenem Interesse nicht immer objek¬
tiv ausgefallen sind .

Begimcen wir mit der Justizverwaltung . Richtigerweise sind
Amtsgerichte und Notariate in der Weise zusammengezogen wor¬
den , daß mehrere Amtsgerichte bzw . Notariate von einem Amts¬
richter bzw. Notar verwaltet werden. Dies war um so leichter
möglich, als viele Amtsgerichte und Notariate auch in Friedens¬
zeiten nur halb beschäftigt waren Sonderbarerweise hat man
aber das Personal dieser Amtsgerichte nicht verringert und an
anderer Stelle verwendet. Und dock» Ware in vielen Fällen die
Ausnützung der so brachliegenden Arbeitskraft mancher Justiz¬
sekretäre, Aktuare, Kanzleibeamten und Maschinenschreiberinneu
auch ohne Versetzung möglich. Meistens befindet sich am Sitze
eines Amtsgerichts auch ein Bezirksamt, Finanzamt , Kreisschul -
ami und Steuerkommiffariat . Auf allen diesen Stellen arbeiten
zurzeit Aushilfen. Wie leicht hätte die Justizverwaltung an diese

Stellen Beamte abgeben können , und welch große Summen wären
dadurch erspart wvroen! Mancher kV. Beamte wäre für den
Heeresdienst freigeworden. Sollte es denn einer Behörde nicht
gelingen, einen evtl , widerwilligen Beainten einfach zur Arbeit
zu zwingen? Wenn das Justizministerium doch nur die Gefäll -
rollen der Gerichte genau einsehen inöchte, so müßte cs von selbst
sehen , daß viele Beaintc bei Gerich -eu geradezu unbeschäftigt sind.
Das kann man auch aus denr Einhalten der Geschäftsstuuorn
ersehen . Wenn Kanzleigehilfen und Maschinenschreiberinnen um
9 und 3 Uhr allmählich die Amtsstube aufsuchen , Justizsekretäre
ebenso und um halb 12 Uhr und 5 Uhr bereits wieder auf der
Straße sind, der Amtsrichter und Landgerichtsrat nach Aussage
von Beamten täglich etwa 2 Stunden beschäftigt ist , so sollte da
wenigstens im Kriege Abhilfe geircfsen werden. Natürlich ist
dies nicht bei allen Stellen der Fall , aber bei vielen ; bei weichen
mühte das Ministerium trotz entgegenstehenderBerichte der unter¬
geordneten Behörden heiausbringen können . Wie mir ein in oer
Justizverwaltung gut unterrichteter Beamter versicherte , wäre es
nicht nötig, daß auch nur ein einziger kv . Beamter der Justiz¬
verwaltung vom Heeresdienst zurückgehalten würde . Trotzdem könn¬
ten noch Beamte an andere Verwaltungen abgegeben werden. Bei
der Finanzverwaltung hat der Krieg unstreitig eine große Mehr¬
arbeit, besonders den Kaffen - und den Steuerkommiffären gebracht .
Andererseits hat die Arbeit in manchen Zweigen abgenommcn ,
wie in der Betreibung, bei den Steuerkontrolleuren , der Wein-
kcntrolle u . dergl. Durch zweckmäßigere Einteilung der Geschäfts -
ausieiler , Heranziehung in ihrem eigentlichen Geschäftsausteiler
weniger beschäftigten Beamten zu anderen Geschäften , Beizug der
Zollbeamten zu Bureauarbeiten usw. könnten auch hier die kr .egs -

vcrwendungsfähigen Beamten freigemacht werden. Einzelne
Dicnstvorstände haben auch wirkilch in dieser Beziehung ein treff¬
liches Beispiel gegeben (z . B . Donaueschingen u. a .) und durch
zweckmäßige Diensteinteilung Beamte zum Heeresdienst und für
andere Aemter freigemacht. So ist es doch jetzt geradezu unver¬
antwortlich, daß viele Steuerkontrolleure wie in Friedenszerten
10 . 12 und noch mehr Tage im Bezirk herumwandern, angeblich
zur Kontrolle. Ja , was gibt es denn jetzt zum Kontrollieren?
Me Brennkeffe ! sind zum größten Teil abgeliefert, die Brauereien
sind eingeschränkt usw . Zudem laufen ja die Steueraufseher cm
Bezirk herum und kontrollieren; genügt denn das nicht ? Muß
auch im Kriege einer dem anderen nachlaufen oder Gesellschaft
leisten? Und was gibt cs bei den Steuer emnehmereien nachzuseyen ?

Nichts , was nicht auch der Steueraufseher besorgen kann und
besorgt . Muß der Steuerkontrolleur wie jeder andere Beamte
regelmäßig Bureaudienst leisten , so ist eine Arbeitszeit von 10
oder mehr Tagen monatlich gewonnen. Er kann dann eine Rech¬
nung führen oder Arbeiten eines andern Beamten übernehmen,
wodurch wieder ein Beamter verfügbar ist . Man muß sich nur
wundern, daß die Zoll- und Steuerdnektion nicht von selbst darauf
gekommen ist, nachdem an einzelnen Aemtern bereits so gehandelt
worden ist. Wenn gleichartige Aemter mit ungefähr gleichen Ver¬
hältnissen von der Oberbehörde verglichen werden, muß sie doch
selbst sehen, daß an manchen bezüglich Arbeitsverteilung nicht alles
richtig sein kann. Me Berichte der Dienstvorstände sind nicht im¬
mer objektiv ; teils sind sie von den einzelnen Beamten falsch
unterrichtet, übersehen die einzelne Arbeit nicht und berichten
demgemäß unbewußt unrichtig, teils lieben sie auch die eigene
Bequemlichkeit und suchen möglichst vollzählige Beamtenzahl um
sich zu haben. Auch könnten mehr noch als es geschehen ist, dre
gegenwärtig wenig beschäftigten Zollbeamten zum Buremwiemt
bei den Aemtern und Steuerkommiffariaten verwendet werden.
Vielleicht können auch an manchen Orten Beamte der Amtsgerichte
zu ganz- oder halbtägiger Dienstleistung bei den Finanz - und

Hauptsteuerämtern sowie Steuerkommiffariaten zur Dienstleistung
herangezogen werden. Vielleicht wäre auch dqs Verlangen mehr
unbillig, daß wenigstens die jüngeren oberen Beamten jctz : im
Kriege die Geschäftsstundeneinhalten und ihre volleArbeits -

zeit dem Staate widmen würden . Es macht einen
betrübenden Eindruck auf die Bevölkerung und die übrigen Be¬
amten, wenn sogar jetzt im Kriege ein Teil der oberen Beamten
nur geringe Zeit aus dem Bureau ist . Bei den Bezirksämtern
könnten vor allem sämtliche Beamten, die bei den Kommunatoer-
bänden arbeiten, durch Kaufleute — Invalide und Hilfsdienst-

pflichtige — ersetzt werden. Dies wäre vor allem auch für die
Lebensmittelversorgung von großem Vorteil. Daß das Minist
riunr nach den überaus guten Erfahrungen , die die Bezirksämter
mit der Beschäftigung sachkundiger Kausteute und Händler bei den
Kc mmunalverbänden gemacht haben , mcht allgemein entsprechende
Anordnung getroffen und dadurch viele Beamte zum Heeresdienst
freigcmacht hat, ist eigentlich verwunderlich . Es müßte doch len

Widerstand allzu burcaukratischer Amtsvorstände brechen können .
Auch sollte gerade zu den Bezirksämtern der Beizug der Beamten
der Amtsgerichte erfolgen, die ja zu einer solchen Beschäftigung
eine gewiffe Vorbildung mitbringen.

Im allgemeinen möchte ich noch bemerken , man möge doch von
der Heeresverwaltung die vielen Beamten herausholen, die als

Lazarettinspektorcn , Beamtenstellvertreter usw .
bei doppelten Gehältern in der Heiinat ein angenehmes
Leben führen. Entweder sind diese Beamten kriegsverwendungr-

fähig , dann gehören sie an die Front , zumal es sich um gediente
Leute handelt, oder sie sind nur garnisondienstfähig, dann gehören
sie auf ihre Zivilbnreaus , uni dadurch kriegsverwendungL -

fähige Beamten zum Heeresdienst frei zu machen . Mit mir

sind die meisten Beamten de- besten Ueberzeugung, daß eS in
allen Verwaltungen sehr gut möglich wäre, wenigstens alle
kriegsverwendnngsfähigen Beamten 1 . Ausge -
b o t s zum Heeresdienst ftei zu geben . Es läge dies nicht nur tm
Interesse des Vaterlandes , sondern vor allem auch der Beanlten
selbst. Die Bevölkerung äußert sich oft mit Recht bitter darüber ,
daß junge, oft ledige Beamte allen Gefahren entrückt zu Hause
sitzen und alte Familienväter von 45 und inehr Jahren vorne an
der Front stehen . Das Wort „ unabkömmlich " hat bei der Bevöl¬

kerung einen bösen Geruch.
"

Die Ausführungen verdienen insbesondere vom Stand¬
punkt der sparsameren Finanzverlvaltung eine aufmerksame
Beachtung. _

fiuslond.
Pilatus XV.

Die Friedenspropaganda der Klerikalen in Ita¬
lien, insbesondere die Massenverbreitung der Papstnote als Flug¬
blatt und die Friedenskonferenzen der Katholiken in Rom haben
die italienische Jntervenlionistenpresse in wilde Wut versetzt. Sie
rast über das päpstliche „Friedenskomplott" und beschwört die Re¬
gierung, es nicht länger zu dulden. „Popolo d 'Jtalia " spricht vom
Papst Benedikt als „Pilatus XV ".
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Lieber Krieg als ein bürgerlicher Friede.
Wahrscheinlich nn Anschluß an die im Gefolge der Papsinote

wieder erwachte Friedensarbeit der italienischen Katholiken hat die
sozialdem . Partei Mailands beschlossen, „ jede Zusammenarbec
mit bürgerlrchen Parteien auch zu Friedenszwecken abzulehnen".
Schon früher haben in Kammer- und Versammlungsreden die ita¬
lienischen Sozialisten sich nachdrücklich nicht nur gegen jeden „deut¬
schen

"
, sondern auch gegen jeden „bürgerlichen" oder „diplomati¬

schen
" Frieden erklärt. Die Menschheit würde ja vielleicht mcht

so wählerisch sein und jeden Frieden nehmen, den sie bekomm:.
Aber cs geht eben nichls über Prinzipicnfcstigkest, selbst auf Kosten
des Friedens.

Deutsches Reich.
Erweiterung der Gewährung von Beköstigungsgeld .
Auf eine Anfrage des Abg . Hoch ist jetzt folgende Ant¬

wort erteilt worden :
„Tie erhöhte Geldabstndung zur Selbstbeschaffung der

Beköstigung im Betrage von 2 Mark steht nach den gelten¬
den Bestimmungen allen Mannschaften zu , die aus dienst¬
lichen oder Billigkcitsgründen an de : gemeinsamen Trup¬
penküche nicht teilnehmen . Nur in den Fällen, wo dies nicht
aus besonderen Gründen , sondern aus Wunsch der betref¬
fenden Mannschasten geschieht , wird ein Beköstigungsgeld
in der Höhe gezahlt , wie es dem Truppenteil zur Herstellung
der gemeinsamen Beköstigung zusteht.

Es haben also bisher schon Verheiratete, die mit ihren
Familienangehörigen einen gemeinsamen Haushalt sühnen,
ohne weiteres Anspruch auf das erhöhte Beköstigrmgsgeld
oon 2 Mark. Durch Verfügung des Kgl . Preutz. Kriegs-
luinisteriums von : 11 . August 1917 — Nr. 2902 . 7. 17. B . II
— ist jetzt außerdem angeordnet worden, daß es künftig
auch bei Unoerheirateten als Billigkeitsgrrmd für das Ge¬
stalten der Selbstbeköstigung angesehen und ein Betrag von
L Mark gewäbrt werden kann , wenn sie ihre Mahlzeiten im
Hause der Ellern oder Verwandten einnehmen wollen , zu
deren Haushalt sie vor ihrer Einstellung gehört haben ".

Sozialdemokratische Wahlrechtsinterpellation in Sachsen .
Die sozialdemokratische Fraktion des sächsischen Landtags

bat beschlossen , folgende Interpellation einzubringen:
„Gedenkt die Staatsregierrmg , der Ankündigung in

Preußen folgend , die Einführung des allgemeinen , gleichen
und geheimen Wahlrechts zu den Wahlen der Ständekam¬
mer vorzubereiten und der nächsten ordentlichen Tagung des
Landtages eine dementsprechende Vorlage zu unterbreiten?"

Reichstagsneuwahlen.
Man schreibt uns aus Berlin'
Seit der Fricdensresolution vom 19. Juli wird die alldeutsche

Presse nicht müde, zu versichern , daß der gegenwärtige Reichs-
tag, der im Jahre 1912 unter ganz anderen Voraussetzungen ge¬
wählt worden ist, nicht mehr die wahre Stimmung des Volkes
darstelle. Der „Vorwärts " hat nun an den Hauptwortsührer die¬
ser Reichstagsfeinde, den Grafen Reventlow, die bestimmte An¬
frage gerichtet , ob er denn Neuwahlen herbeiführen wolle . Der
Graf weicht in der „ Deutschen Tageszig.

" der Frage aus und ver¬
greist den „Vorwärts " an die konservative Parteileitung .

Indessen meint die „ Deutsche Tageszig.
", es wäre gar kein

Zweifel, wie sich die Wählerschaft entschiede, wenn die Regierung
im größten Stile sachlich und gründlich mit der Parole vor sie
träte : „Will das deutsche Volk einen Bankeroit-Frieden, einen
Frieden der Verelendung und Auflösung, oder einen Frieden, öe:
dem es gedeihen kann und den es zu erreichen vermag, wenn es
mit Siegeswillen hinter den siegreichen Fronten durchhält ? " Auf
d'ese Frage würde allerdings das deutsche Volk antworten , vag
Ls einen Frieden des Bankerotts und der Verelendung nicht will .

Aber wer will denn den ? Glaubt Graf Reventlow
ernsthaft, daß die Sozialdemokratie' deshalb die Kriegskredite be¬
willigt hat, um mit einem Frieden der Schmach zu enden? Kann
ein vernünftiger Mensch dem Zenrrum , den Fortschrittlern und

Unterhaltung und Belehrung
Der Emporkömmling

Der Emporkömmling , bisher gewöhnlich und besser „Par¬
venü" genannt, ist eine Erscheinung , die fast in keiner Ge¬
sellschaft seit der großen Revolutionszeit fehlt . Er ist eine
stehende Figur so ziemlich aller abendländischen Literaturen ,
vom „Lourgoois Gentilhomme " (der Bürger als Edel-
rnann) , dessen Gedichte und „wissenschaftliche Studien " un¬
sere ersten französischen Le'eversuche versüßten , bis zu

'
Fred-

ros „Pan Geldhab " und unseres Nestroys „Herrn von Fett ",
dessen Lebensanschauung in dem kurzen Satz zusammen -
gesatzt ist : mein Haus ist ein vornehmes Haus , da wird
nichts empfunden . Wie jede große gesellschaftliche Umwäl-
istm-g , hat natürlich auch der Krieg eine gewaltige Menge
von Parvenüs geschaffen. Leute, die gestern noch mit dem
Pack auf dem Rücken gingen und heute Millionäre sind.
Ein dänisches Blatt hat eine Parallele zwischen den jetzigen
Kriegsgewinnern und jenen zur Zeit der Kontinentalsperre
gezogen und der Vergleich fiel keineswegs zugunsten unserer
Zeitgenossen aus . Denn jene Seeräuber und Piraten, die
ungeherkre Gewinne aus ihren Schmu-gglerfahrten. zogen,litten wenigstens persönlichen Mut und Todesverachtung
gezeigt. Sie hatten ihren Kopf gewagt — das ist nicht im¬
mer viel , aber schließlich doch etwas. Die Kriegsgewinner
von heute müssen weder Mut noch Tüchtigkeit noch Schlau¬
heit besitzen — man denke n:rt an diejenigen, die im Prozeß
Kupfer nicht geprellt wurden. Natürlich, man kann auch ein
Pechvogel sein und ein paar Jahre Kriminal erwischen.
Wem es aber besser ergeht , der hat unter Umständen nichts
getan , als ein bißchen Glück gehabt . Bulwer wirft einmal,
in einem Roman die Frage auf : Ist Gentleman W . ein
Schwindler? und beantwortet sie 'ehr logisch : Wenn er kei¬
nen Erfolg hat , so ist er sicherlich ein Schwindler. Aber
man mag über die Herrschaften denken wie immer , die Witz¬
blätter mögen sich der Gestalt bemächtigen , die Zeitungen
lächelnd oon den nachbestellten Abnenbildern, dem Steigen
der kreise für allen soliden „ ererbten" Hausrat berichten. —
die Palsache bleibt bestehen, daß der neue Eniporkönimling
— u :chl zu verwecksiln mit dem durch eiLeuo Kraft ^Enipor-
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15 nationallibrralrn Abgeordneten, die sachlich auf dem gleichen
Dcden standen, wenn sie auch die Friedensresolution ablehmen,das zutrauen ? Die Frage stellen , heißt sie vernernen. In Wahr¬
heit will die Sozialdemokratie keinen Verzichtfrieden , sie will nicht
verzichten auf deutsches Gebiet, nicht verzichten auf ine Freiheit
deutschen Handels in der ganzen Welt, nicht verzichten auf die
Freiheit der Meere und lediglich verzichten auf die Erwerbung
von Ländern gegen den Willen ihrer Bewohner, deren Besitz
unbedingt zu neuen Kriegen führen müßte. Natürlich darf Graf
Reventlow der Neberzeugung sein, daß Deutschland nur leben
könne, wenn es Belgren behält und ungezählte Milliarden Knegs -
entschädigung bekommt . Aber er darf nicht denen, die da Zu¬
trauen haben , daß Deutschland auch ohne das den Frieden sichern
und seine Existenz wie seine weltpolitische Stellung wahren kann ,in häßlicher Uebertreibung unterstellen, sie wollten Deutschlands
Ruin oder trieben Deutschland zu einem Bankerottfrleden.

Mag immerhin Entrüstungsresolutionen gegen die Reichstags¬
mehrheit annehmen, wer will, mag selbst die Bremer Kaufmann¬
schaft wilde Schmähungen gegen den Verständigungsgedanken aus -
stoßen , niemand schafft aus der Welt, daß die Mehrheit des 19. Juli
den Wiederaufbau unseres Außenhandels, ein starkes und mäch¬
tiges Reich, wirksame Sicherheiten gegen Englands Weltycrr-
schaftspläne und fteie Entfaltung unserer Kraft drinnen und
draußen, auf See uni über See anstrebt. Das mögen die Bre¬
mer Kaufherren sich gesagt sein lassen ! Das abscheuliche Schlag¬
wort vom Verzichtsriedcn ist eine glatte Unwahrheit .

Was aber die Neuwahldrohungen angeht, so wissen im Ernst
natürlich die Alldeutschen wie die Friedensfteunde , welche be:
einem jetzt vorgenommenen Wahlgang den Eroberungspolitikern
ein strenges Volksgericht androhen , daß nicht gewählt
werden wird. Die Durchführung des Wahlaktes wäre ja jetzt ein¬
fach unmöglich , und außerdem würde d:e Krise eines Wahlkampfes,
etwa gar noch in Heer und in der fechtenden Truppe, Deutschlands
Verteidigung unrettbar schwächen. Auch Graf Reventlow w:rd
sich damit abfindcn müssen , daß dieser Reichstag bis zum Frie¬
densschluß bleibt. Nachher — bei Philipps sehen wir uns wieder!

flus der Partei .
Parieiversammlung in Hockenheim.

Der von der ehemaligen Leitung des Sozialdemokratischen
Vereins Hockenheim mit 22 Stimmen provozierte Beschluß, zur
Partei der „Unabhängigen Sozialdemokraten" übeLzutrcten, bil¬
dete den Gegenstand der Beratung einer von 36 Mitgliedern be¬
suchten, im „Bad. Hof " am '29. August abgehaltenen Partewer¬
sammlung. Genosse Strobel , Mannheim, besprach in Kürze die
Vorgänge, welche zu den inneren Parteidifferenzen führten . Eme
sachliche Berechtigung habe die Bewegung der „Unabhängigen'
nicht, da die Friedensarbeit der deutschen Sozialdemokratie bis
heute nicht die erhoffte Gegenliebe unserer Bruderparteieu in
Frankreich und England fand, so daß eine sozialistische interuatw -
nale Friedensaktion bis jetzt unmöglich tvar. Sodann besprach er
die örtlichen Vorgänge und wies nach, wie die ftühere Vereins¬
leitung sich seit Mai 1916 bemühte, Redner von Hockenheim sern-
zuhalten, welche bei objektiver Würdigung die Kriegspolitik der
Partei besprochen hätten . Der Zweck dieser Boykottierung war,im Trüben zu fischen und die Mitglieder durch Verbreitung be¬
wußter Unwahrheiten irre zu führen. Die Krone aller Treibe¬
reien setzte die Uebertrittsversammlung vom 23 . August aus, zu
der nicht alle Mitglieder eingeladen wurden und ein Teil erst
abends 8 Uhr die Einladung erhielt. Aus der Einladung ver¬
schwieg man die Absicht , in der Versammlung dei: Uebertritt be¬
schließen zu lassen . Genosse Strobel erläuterte dann noch die sich
für die Partei ergebenden Konsequenzen und schlägt nachstehende
Resolution zur Beschlußfassung vor :

„Die am 29 . August im „Badischen Hof" tagende Mit¬
gliederversammlung des Sozialdemokratischen Vereins Hocken¬
heim erklärt na chwie vor in der Sozialdemokratischen Parte '
Deutschlands zu verbleiben und den Beschluß der am 23. August
stattgeftlndenen Versammlung betr. Uebertritt zu der „Unab¬
hängigen Sozialdemokratie"

, für sich als nicht verbindlich zu be¬
trachten . Die Versammlung am 23. August 1917 verstößt gegen
Treu und Glauben ; — sie ist entgegen dem Beschluß der Mit¬
gliederversammlung vom 12. August , — wonach am 9. Sepr .
eine Versammlung über den Antrag betr. Uebertritt zu den

gekommen" — auf dem Plan erscheint und kraft seines
Reichtums gebieterisch Einlaß in die gute Gesellschaft for¬
dert. Es wird nun sehr interessant sein, zu sehen, wie diese
sich verhalten wird. Die Ueberschätzung der „guten Manie¬
ren" und de: „Kinderstube " ist in den Jahren vor dein
Krieg ja bekanntlich bis zur Lächerlichkeit gegangen . Sicher¬
lich sind gute Manieren etwas Hübsches und Schätzenswer¬
tes. Es ist gewiß nicht anmutig , wenn man in Gesellschaft
die Ellbogen auf den Tisch stützt , Knochen benagt oder das
Messer zum Mm:d führt. Das soll nicht gelobt werden .
Aber man hat sich bei uns daran gewöhnt , diese Aeußerlich-
leiten mit dem Wort „Kultur" zu bezeichnen und das ist
eigentlich recht charakteristisch für die gute Gesellschaft. Na¬
mentlich init den Eßsitten wurde, streng nach englischem Mn-
stcr , ein Kultus getrieben , der belustigend ' gewirkt hätte,
wenn er nicht so viele kluge und bedeutende Menschen un¬
sicher und unbeholfen gemacht hätte und dazu beigetragen,
daß sich mairchec von der „Gesellschaft" zurückgezogen, der sie
vielleicht doch ein wenig erhoben hätte . Die Gesellschaft der
höheren Schichten, einschließlich der Jntelligenzkreise, lvar in
den letzten Jahren, von verschiedenen wenigen Ausnahmen
abgesehen, ein Wetteifern in Aufwand und Prunk und ein
ödes gegenseitiges Belauern , ob die Hosenfalten und Manie¬
ren auch fri ' ch gebügelt und „ tip-top" seien. Das war der
Hauptinhalt der „ Kultur" und die Sache wird jetzt nicht
besser werden . Denn nichts lernt sich leichter als Aeußerlich-
keiten und die Männer und Frauen, die durch Jahrzehnte
ein obskures Dasein mhrten . werden in allerkürzester Zeit
die Vergangenheit ehrlicher Arbeit vergessen haben und ta¬
dellose „Gentlemen" geworden sein . Es wird zwar nur
„Kultnrersatz " sein , aber — wie sagte Rideamus so treffend ?
„Er war sehr reich und da ist alles gleich " .

*

Von kleinen Ncbrrflüssigen .
Die Zeitung bringt mancherlei . Sie berichtet über Großtaten

männlicher Tapferkeit und über glänzende Werke sozialer Hille.
In unseren Tagen ist fast jede Stunde erfüllt von großen
Dingen . Da ist nicht zu verlangen, daß der geschäftige und seelisch
mächtig erhobene Leser sich ausjält bei winzigen Alltäglichkeiten
etwa bei Annoncen ^ die in folgender Form zu finden sind :

'

«Unabhängigen" verhandeln und beschließen sollte —, einberufen
worden.

"
Die Mitglieder, welche den Uebcrtrittsbeschluß faßten, er¬

achtet die Versammlung gemäg dem Beschluß der Wahlkrcis-
kcnferenz vom 15 . April 1917 als ans der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands ausAschieden. Den Kreisvorstand beauf¬
tragen die Versammelten, sofort die nötigen Schritte einzuleiten,
um das Vereinsvcrniögen und die sonstigen Utensilien in den
Besitz der Vereinsleitung überzuführen.

In zustimmendem Sinne äußerten sich die Genossen Koch
und Schütz .

Alle anwesenden 36 Mitglieder bekundeten unterschrifllich ihr
Einverständnis mit der Resolution und brachten damit ihr weiteres
Verbleiben in der „deutschen Sozialdemokratie" zum Ausdruck.

Vuderr.
Es lebe der Burgfriede !

Wie oft schon steckte man uns während des Krieges in die
Zwickmühle ! Nicht Ruh noch Rast kennen uns gegenüber
die Zensurbehörden; der Erhaltung des Burgfriedens

' gilt
ihrer Mühe Schweiß . Der Meinungsfreiheit sollen beileibe
keine Fesseln angelegt werden, aller jede „verhetzende" und
verletzende Schreibweise soll rmtepbleiben . So wurden wir ,
werden alle sozialdemokratischen Redakteure unterrichtet ,
wenn wieder einmal eine Mahnung oder eine Rüge erteilt
wird. Wie cs nun mit dem Burgfrieden in Wahrheit be¬
stellt ist, das zeigt am besten bii? auch in Baden verbreitete
Stuttgarter „Süddeutsche Z e i t u n g"

, die die Vor¬
gänge im Hauptaus ' chuß des R eichstags ins Stadium des
Deliriums gebracht haben . Einige burgfriedliche Kraftaus¬
sprüche dieses Blattes seien hier - probeweise mitgetcilt:

Unter der Ueberschrist „Ikrmes deutsches Volk "
schreibt ein -ch unter anderem:

« . . . Ein widerliches , niederdrückendes Schau¬
spiel . In diesen Stunden , da der Feldgraue seine letzte
Kraft hergibt für des Vaterlandes Sein und Sieg , in diesen
Stunden feilschen Sie dort um den Buchstaben , feilschen
sie um die Erniedrigung - und Entwürdigung de ?>
deutschen Namens , verschachern sie dort aus Paric :-
fanatismus und iniernationalbsi Liebedienerei, um Eigengeltu ig
einiger streberischer Demagoge: », teilen die hochmögenden Her¬
ren Abgeordneten nachlaufen >vie eine Hammelherbe ,
Deutschlands Zukunft. . . . Jltn Stockholm und Rom verkaufen
die einen kalten G e w i , s s e n s die Zukunft des deutschen
Vaterlandes , während die m adern gleich skrupellos sich zur
demokratische : '. Krippte drängen , ob nicht für sie
und ihre Nachläufer ein Pö stcheu absällt. . Wir behaupten ,
ihr Streben ist unehrlich , we l es egoistisch ist. . . . So will cS
die Sozialdemokratie, der Weuffchlands Zukunft Wurscht
u n d e g a l i st . . ., so will es das Zentrum unter ErzbergerS
Aegide . Und dajj .är verschachern dich und
deine V olk S o e r t r et e «c an den Vampyr der Welt¬
geschichte ; du aber sollet noch durch Iah re . hungern
und sollst durch Jahrzehnte Lasten tragen , daß du zusammen-
brichst. So wollen es deiwe . Vertreter im Deutschen Reichstag .
— Armes deutsches Vaterlc md !"

Der liebenswürdige -ein gibt außerdem unter dem Titel
„Die Verschacherung" folgr̂ nde Expektorationen von sich :

„ Erzberger hat es üb- crrwmmeu. von sich aus das Zen¬
trum aus die Vcrzichtlinie zu drängen, und als das geschehen
war , konnte der Vatikan mrt : seinein Vorschläge hervortreten. . . .
Ter Schacher , der hier egetriebrn wird, ist kaum weniger als
Erpressung . . . .

"
Er versichert, daß er - sich aus reinem vaterländischen

Pflichtgefühl mit aller K .'raft dagegen wehre und stemme,
daß Deutschlands Zukunft und Schicksal durch dunkle
Mächte und internationale Umtriebe ver¬
kauft und verschaff, , ert werde.

Ja , es hat etwas auf sich mit dem Pflichtgefühl ! Was der
eine (wir) für der Menschheit größtes Glück betrachtet, -den
Schluß des Krieges also . , das sieht der andere für das
„Schauspiel einer Hamm elherde"

, an. Ter Letztere aber ist
gefeit vor der Zensur , st deshalb : Es lebe der Burgfriede!— — — 1

stllrme Mutter
möchte ihr 3 Wo chen altes niedliches Mädchenan Kindes Statt abgeben. Kl. Storchsir.

*

Zw, :i niedliche Kinder
von 1—3 Jahre n sollen in saubere Pflege ge- '
geben werden. Zu ersr. in Iber Exped . b . Bl.

*
Klunge Kriegeifrau

möchte ihr 4 Ä1 konate altes niedliches Mädchenin gute Pflegen,eben . Offert , unt . St . 1008 an
die Exped . ds .

'
PI .

*

Wer nimmt
8 Wochen allein Kind in Pflege ? Näheres zwi¬
schen 11 und 12 Uhr bei Hübner.

*
Kleö 'aes niedliches Mädchen

(9 Monate aH :) , in liebevolle Pflege zu geben .
Zu ersr. in d -?r Exped . ds. Bl.

1t Jahre alter Knabe
ist an Kmldetl Statt abzngebeu . Offerten er¬
beten unter sU . dl . 5633 an die Exped . ds. Bl.

Es sind Alltagsgesihichten, die aus den Annoncen bürgerlicherBlätter sprechen ; es si nd Alltagsdramen der arbeitenden Mütter .Man braucht ihre Arb « : it, sie seibst müssen den Erlös ihrer Arbeit
haben . Ten Weg zur : Arbeit -können sie nicht mit dem Kind ausdem Arme gehen . Eit stellt sich die harte Not hm und . befiehlt ,
Befteie dich erst von ihm ! < Und d 'esem Gebot kann keine eni -
rinnen : sie müssen ar ! reiten, um leben zu können und müssen ein»Stelle für ihr Kind haben , um arbeiten zu können.

Und wenn sie keine Stelle finden ? Wenn eine unehelichMutter sucht, die selb st kein Beit besitzt , die auch noch keinen Ver¬
dienst hat, und derert Annonce kririen Erfolg hat ? Ta steigert
sich das Drama wohl zur blutigen Tragödie : die Mutter sucht dem
Kind einen Ruheplatz in den weichen Armen des Wassers oder im
kühlen Schoß der Ei: de. Dann ist es freilich kein AlltaaSdrama
mehr, dann ftndet c-s . wohl auch Beachtung in der großen Oesfent-
lichkeit . Es steht ni : ht mehr im Anzeigenteil, sondern kommi mü
großer Ueberschrist , ,ls Gericktssaal. Die Menschen lesen es und
sind m ihrer Mehrst,eil befriedigt oder sehen es doch als ganznatürlich an , daß eii' /e „ entmenschte " Mutter streng bestraft wurde.Selten überlegt sich - einer, irre -klein der Weg ist — vom Anzeigen¬teil in den Gericht ., ss

'aal . Oder wie l>ari der Weg ist zu einer
Brücke mit rtnem ich ftlumieruden Stink* aa der Brust !
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bc . Schatthanscn Hl. Wkesloch. 31 . Aug . Das 2jährige Söhii-

chen des Taglühners Stroh verbrühte sich in der Wohnung der
Eltern mit kochender Milch . Das Knd kam in ein Krankenhaus
nach Heidelberg und ist dcrt gestorben .

W Heidelberg, 1 . Sept. Die -Kriminalpolizei ist liier
einem schweren Verbrechen auf die Spur gekomnien.
Vor wenigen Tagen war der Kaufmann S . Wolfs bei der
Eumpelbachhütte tot ausgefundcn worden. Die Annahme,
Wolfs sei an einem Blutffurz gestorben , hat sich als unrichtig
erwiesen, es hat sich vielmehr heransgestellt, daß Wolfs e i «■
mordet worden ist. Im Kopf des Toten wurden zwei
Kugeln ans einer Browningpisicle gefunden, die eine in¬
nere Verblutung heroeigeführt haben . Den Nachforschungen
dcr Polizei gelang es dann auch, den Täter festzunehmen.
Es bandelt sich um deu 26>jähriger >. Schneider Hellinger aus
Leimen , der mit dem Wotlff einen Ausflug gemacht hatte.
Nach der Aussage des Verhafteten soll Wolfs auf diesem Aus¬
flug deii Hellinger so gereizt haben , daß er nach dem Revolver
griff und Wolfs , in den Kopf schoß . Ter Mörder nahm dann
seinein noch lebenden Opfer Uhr und Brieftasche ab . Hellin »
aer ist Kriegsinvalide und unacht den Eindruck eines geistig
etwas zurückgebliebenen Menschen. Er wurde infolge eines
Kopfschusses schon operiert tzmd

'oll nicht ganz normal sein .
oc,Heidelberg , 1 . Sept . Wie Re 'ckstagsabg. Dr . R i e ß e r oer

„ Heidelb . Ztg.
" mitteilt, sind ans sein Verwenden bei der Reichs -

kortoffelstellc hin die Frühkartot.fselsendungen nach Süddeutschland,
die zii so viel Beanstandungei» Anlaß gaben, eingestellt worden.

bc . Heidelberg , 31 . Aug. Mihgermeister Fehrenbach .st
.)ier festgenommen worden . <£i : steht unter dem Verdachte , fich
der übermäßigen Preissteigerung schuldig gemacht und tierische
Haute zur Herstellung von Wurst verarbeitet zu
haben . Außerdem soll er sich gegen die Bundesratsverordnung
k>etr . die Regelung des Fleischvarbrauches vergangen haben.

Ss Mannheim, 31 . Aug. SDa5 Bürgermeisteramt LudwigS -
hafen hat in den Diensträumen sewcS Lebensmittelamtes folgen¬
den zeitgemäßen Anschlag angeba:acht ' „Das Publikum wird ze-
bcleu. seinen Unmut über die d'wrch den Krieg und dessen lange
Tauer herborgerufeueu wirtschaftlichen Verhältnisse nicht an dem
hier tätigen Personal aukzulasseir . Letzteres hat die derzeitigen
Verhältnisse nicht hcrbeigesiihrt, Lum« sie auch nicht ändern and
hat lediglich seine vorgeschriebene Pflicht zu erfüllen."

oc . Mannheim, 1 . Sept . - Ter GrundstücksmaklerJakob Klr :v ,
cm sehr wohlhabender Mann , der sich auch einmal in Kriegsge-
schäften betätigen ivollte , wurde vom Schöffengericht wegen
übermäßiger Prelssieiger .u ' - g beim Verkauf von
kondensierter M i l ch zu 1009«Mk . Geldstrafe verurteilt . Der
Staatsanwalt legte aber gegen das Urteil Berufung ein , und die
Strafkammer erhöhte die Geldstrafe, ireil es sich um einen Kerten-
handel grober Art handelte, auf 4( «30 Ml . Außerdem wird das
Urteil in einigen Blättern veröfferstkiht.

^ Die Kohlenlieferung für die Lnndwirtschaft. Der Präsident
des Genoffenschaftsveröcmdes badischer Landwirtschaftlicher Ber¬
einigungen Oekonomierat Saenger l» stte vor kurzem Gelegenheit,
mit dem Vorstand des Kriegsamtes Berlin wegen der Kohlen -
liefcrungen zu sprechen. Der Vorstrsid des Kriegsamts versprach
dabei , das Möglichste zu tun , um den. Wünschen der Landwirtschaft
z >l entsprechen und ihre Belieferung -ai .it Kohlen durch ihre Orga¬
nisation zu fördern. Allzu optmnsUtzsch wird aber das badische
landwirtschaftliche Genossenschaftsblati » dem wir diese Mitteilung
entnehmen, durch die Versprechungen des Vorstandes des Kriegs-
omts nicht gestimmt, denn es schreit»

' dazu : Allzu große Hoff-
uungen, Kohlen in einige ) maßen fertigenden Mengen rechtzeitig
zu erhalten, dürfen w >r uns nicht bin Geben.

kriegswucher , Rrrirgsschwindel .
Eine Schandsäule. Den Zeitverhäl li itsien entsprechend ist jetzt

eine „Zentralstelle zur Bekämpfung per Schwindelfirmen" ins
Leben gerufen worden , die eine Liste solcher Wucherer hersteüt,
die sich nicht scheuen, aus der herrschenden Notlage unangemessene
hohe Gewinne einzuhe -msen . Die List«! soll nicht nur für die
Kricgszeit, sondern auch für die fomnieube Friedenszeit von Wert
sein . „Die Wucherer, " so heißt es in e>per Kundgebung der Zen¬
tralstelle, „ sollen doch ja nicht glaubenp daß, wenn erst einmal
der Friede wiederhergestelltist, man ihr Lierbrechen mit dem Man¬
tel der Nächstenliebe zudecken wird und „sie ungeschoren den dem
Volke abgepreßten Wuchergewinn gemcß .rn können . Mit Fingern
muß man im Frieden auf sie deuten, al S den inneren Feind, der
sich nicht gescheut hat, in den schwersten s )istten , die je das deutsche
Volk heimgesucht haben, den VolksgenoAen heimtückisch in den
Rücken gefallen zu sein .

"
Die Zentralstelle ersucht, Beiträge süL die Liste , insbesondere

Nachrichten über Verurteilung und Auss,Haltung von Wucherern
aus dem Handel ihr unverzüglich zu bpersenden . Leider fehlt
uns noch die Adresse dieser Zentralstelle. Im übrigen wird cs
unter dieser Sorte Mitbürger geben , tei denen die Schandsäule
nichts hilft, sondern nur das Zuchthaus.

pvs der Stadt .
* Karlsruhe , 1. Sept.

Der Wahnsinn der diesjährigen L ' bsthöchstpreise
wird durch folgende Nachricht unzweideuljig dokumenst eri :

K o n st a n z , 1 . Sept . Die Zufuhr a» Obst , vor allem an
Aepfeln , ist hier eine so große , daß die Lainlüwirte weit unter
den Ob st hoch st preisen verkaufen . Vor wenigen
Tagen konnte man schönes schmackhaftes tTafelobft für l8, 15
und 14 Pfg . pro Pfund erstehen . Die Lar «» Wirte der Bodensee¬
gegend verurteilen selbst den Höchstpreis, der ihnen die gute
Obsternte zum Teil oerfaulen läßt , da es an Absatz man¬
gelt . Der hiesige Oberbürgermeister hat sich telegraphisch an
das Ministerium des Innern gewandt urtd eine Ermäßigung
der Obsthöchstpreise gefordert. Der Kommu »lalverbcmd Konstanz
erhält von der Landeszentrale für Obstver ftülung so viel Obst ,
daß die Stadtverwatlung bald nicht mehr tveitz, wohin mit der
riesigen Flut .

Die badische Regierung verhielt sich biU jetzt allen For¬
derungen auf Herabsetzung der wahnsinnig ' hohen Obstpreise
gegenüber blind und taub. Sie behauptet ii r.tmer , eine Herab¬
setzung sei nicht möglich , weil die Preise do tn Reich festgesetz:
seien und.bei billigeren Preisen das Obst ai t swandern würde.
Welche Folgen diese Bockbeinigkeit der Res >uerung hat, zeigt'
ick bei bengalischer Beleuchtuim.: das £ pü drobt in dev

Obstgegerü»« « zu verfaulen , weil es wegen zu hoher Preist
nicht abgestjtzt werden kann . In den Städten lechzen die
Menschen nach Obst. Es ist aber z» teuer!

Das itz die qroßherzoglich badische Regierungskunst im
vierten Kriegsjahr in der Zeit höchster Nahrungsmittelnot .
Jc^ müssön die Landwirte s e l b st hergehen und die
Prei'e um die Hälfte der Regierungssätzr herabsetzen . Warum
geht es jetzj ? Kanu dagegen die Berliner Ernährungszen¬
trale viäleücht etwas wollen ? Wir wiederholen, was wir
schon wiederholt gesagt haben: die badische Regierung kann
ganz gut die Preise aus das vernünftige Maß herab letzen,
wenri sie nur will. Aber wer ist in dem Falle „ badische Re¬
gierung " — die badische Landwlrtschaftskaln -
tr. er, dere » unpatriotisches, volksschädigendes Wirken sich
von Tag zu Tag mehr bemerkbar macht . Wie lange soll es
gehen, bis solcher Wirtschaft ein Ende gemacht wird?

* Heber die Belieferung unserer Stadt mit Frühkartof¬
feln werden Klagen laut. Nicht daß man der städtischen
Kartofselverzorgung nicht die genügende Menge Kartoffeln
zuführte, im Gegenteil , sondern darüber , daß man ihr min»
derwertiges norddeutsches, ostpreußisches Material abgibt,
die guten badischen Kartoffeln aber nach andern Platzen
liefert. Airch in Heidelberg sind ähnliche Klagen erhoben
worden, lie es scheint, schickt man die norddeutschen Kar¬
toffeln nach dem Süden ,die badischen aber nach Norddeutsch¬
land. Derartige überflüssige Eisenbahntransporte sollten
aber im Zeihalter der Kohlenknappheit unter allen Umstän¬
den vermredem werden.

* Sozialdemokratischer Verein , Wir machen auch an die¬
ser Stelle auf die am Mittwoch, 5 , Sept . , abends 8 Uhr, un
„Auerhahn " (Schützenstr .) stattfindende General¬
versammlung aufmerksam. Die Tagesordnung um¬
faßt : Geschäfts- und Kassenbericht , sowie über die Buchhand¬
lung, Wahl des Gesamtvorstandes und Vortrag .

* Die Beschlagnahme von Wäsche in Gasthäusern. In
Ergänzung der kürzlichen Mitteilungen über die Beschlag¬
nahme von Wäsche in Gasthäusern sei noch mitgeteilt , daß es
sich bei dieser Beschlagnahme nicht um eine Enteig¬
nung handelt. Der bestimmungsgemähe Gebrauch der be¬
schlagnahmten Gegenstände im eigenen Betrieb und das ge¬
werbsmäßige Vermieten durch schon bestehende Wäschever-
leihgeschäste wird von der Beschlagnahme nicht berührt. Da¬
gegen ist die Veräußerung und der Erwerb verboten und
Veränderungen , besonders örtlicher Natur dürfen an der be¬
schlagnahmten Wäsche nicht vorgenommen werden. Auf An¬
trag kann jedoch die Reichsbekleidungsstelle Gegenstände zur
Veräußerung freigeben. Tie Beschlagnahme der Wäsche in
den Gasthäusern erfolgte aus dem Grunde, weil die kürzlich
verfügte Einschränkung der Verwendung von Wäsche in
Gasthäusern sofort den Anstoß zu einem lebhaften
Handel mit dielen Wäschevorräten gegeben
hat .

* Wie ist der „Höchstpreis " auszufassen ? Die Bekannt¬
machung des hiesigen Nahrungsmittelamts vom 29 . August
betr. Höchstpreise Pr Obst enthält eine Bestimmung , welche
wegen ihrer Unklarheit wiederum Anlaß zur Mißstimmung
geben kann . Es heißt darin , daß die Höchstpreise „bei
Strafvermeidung überall eingehalten wer¬
den m ü ' s e n "

. Selbstverständlich toll dieses aber wohl nur
heißen, daß ein Uebersckreiten strafbar ist, während es
doch jedem Händler oder Erzeirger freistehen wird, auch zu
einem billigeren Preise zu verkaufen. Zu befürchten ist
aber, daß die meisten diese Bestimmung in dem Sinne aus¬
legen werden, daß nur zum Höchstpreise und nicht
billiger verkauft werden darf . Es wäre daher
wohl angebracht , eine entsprechende Bemerkung von behörd¬
licher Seite zu bringen . Anscheinend sind die Behörden nicht
mehr in der Lage, ihre Bestimmungen so abzufassen , daß
wenigstens derartige Bedenken vermieden werden.

Obstversorgnng. Nach . Bestimmung der Badischen Oüilver-
sergruig ist der Versand von Winterlcgerobst (Aepfel und Birnen )
unmittelbar von dem Erzeuger an den Verbraucher in Mengen
bis 25 Kilo auf den Kops der Verbraucher zulässig . Von dieser an
sich begrüßenswerten Einrichtung wird voraussichtlich ein erheb¬
licher Teil der städtischen Bevölkerung gerne Gebmuch inachen ,
weil den Haushaltungen dadurch Gelegenheit geboten ist, unter
Ausnützung verwandtschaftlicher und geschäftlicher Beziehungen

zum Lande rascher, bester und billiger sich mit Winteroorrat an
Obst einzudecken, als dies aus dem Weg über die amtliche Ver¬
sorgung möglich wäre . Angesichts der zu erwartenden reichen
Spätobsternte hält der Stadtrat aber die erwähnte Kopfmenge für
zahlreiche Haushaltungen für zu nieder und stellt deshalb bei
der Badischen Obstversvrgung Antrag auf Hinaussetzung derselben
auf 50 Kilo .

* Neue Krieg -Krippe. Der Badische Jrauenverein will eine
neue Krippe errichten, die auch Kinder nachts über behält. Herr
Krupp v . Bohlen und Halbach hat hierzu sein Haus Gartenstr . 46
unentgeltlich zur Verfügung gestellt . Die Waffen- und Muui-
tionsfaörtken übernehmen einen Teil der Einrichtungskosten , zu
denen auch die Stadtverwaltung 200(1 Mk. beisteuert .

* Schonet die Brieftauben ! In einem halbamtlichen Artikel
der „Karlsruher Zeitung" wird aus die Wichtigkeit der Nachrichten-
Vermittlung durch Brieftauben und zugleich darauf hingewiesen ,
daß durch Verordnung des kgl. stellv. Generalkommandos des
14. Armeekorps vom 14 . Tcz . 1916 verboten wurde, fremde Tau¬
ben ebne Genehmigung des stellv. Generalkommandos abzuschietzeir.
Wer diesem Verbot zuwiderhandelt, macht sich gegebenenfalls
strafbar .

Unfall. Am Donnerstag abend gegen 6 Uhr wurde ein Tag¬
löhner aus Knielingen an der Einfahrt in den Güterbahnhos oc:
der Rüpprirrer Straße von der Deichsel eines Fuhrwerks gegen
die Brust gestoßen und innerlich so schwer verletzt , daß er mit dem
Sanitätsauto nach dem städtischen Krankenhaus verbracht werben
mutzte . Es besteht Lebensgefahr.

Arbeiter-Jugend. Morgen Sonntag Wanderung :
Bühl, Gertelbachwasserfälle. Sand, Naturfreundehaus , Rau-
münzach . Abfahrt 5.40 Uhr.

Die nachgesuchte Fahrpreisermäßigung wurde
gewährt, es darf deshalb auf eine zahlreiche Beteiligung sei-
tens der Leser und Leserinnen der „Arbeiter-Jugend " ge¬
hofft Werden.

Im Colostrum beginnt heute Samstag , 1. Sept ., abends 4 Uhr ,
die Spielzeir 1917 (18 mit einem Speziatitätenprogramm, welches
aus der heutigen Anzeige effichtlich ist. Sonntag, 2. Sept ., finden
zwei Vorstellungen — nachm . 4 und abends 8 Uhr — statt .
Die Vorstellungen beginnen pünktlich zur festgesetzten Zeit.

Fusiballsport. Bevor am 16. Sept . die allgemeinen Verbands¬
spiele beginnen, veranstalten die hiesigen Futzballvereine am
9. Sept . zugunsten der Kriegsfürsorge (Kriegsblinden ) ein Futzball -
wettspiel, bei dem einer hiesigen Städtemannschaft die als spie¬
lerisch tüchtig bekaiinte Kriegsinannschaft der Maschinengeivehr -
Abteilung Darmstadt gegenüberstehen ivird . Platz und Beginn
des Spiels , auf das jetzt schon hingewiesen werden soll , wird noch
bekanrit gegeben .

Konzert im Stadtgartrn . Morgen nachmittag von halb 4 bis
7 Uhr finden bei schönem Wetter im Stadtgarten „Volksmmt '.che
Musikaufführungen der .Kapelle der Crsatzabteilung Feldart.-RegiS .
Nr SO statt . Die PortragSordnung enthält eine große Auswahl
beliebter Musikstücke, die allen Besuchern einige genußreiche Ctun -
dei" bereiten werden. Lei ungünstiger Witterung fällt das Kon¬
zert aus . Näheres rm Anzeigenteil

GeriÄftszeitung .
bc . Karlsruhe , 31 . Aug. Anderthalb Dutzend Kellereinbrüch

hat der viel vorbestrafte Schuhmacher Johann Heinrich Jung aus
Eoenkoben begangen und dabei Fleischwaren , Fett, Käse, Salatöl,
Kirschwasier , Butterschmalz, Eier und Säcke gestohlen. Die Etz-
waren machte Jung zum größten Teil zu Geld . Dabei hell er
auf gute Preise . So gab er em Ei nicht unter 40 Pfg . äo ; für

'

Kirschwasier verlangte er 15 Mk. Einen Teil der Waren gab Jung '
auch an die Ehefrau Georg Otr, mit der er zusammen wobnte . ,
Die Strafkammer verurteilte heute den Jung wegen mehrfrchen
schweren Diebstahls im Rückfalle zu 5 Jahren Zuchthaus und
6 Jabren Ehrverlust, die Ott wegen Hehlerei zu 6 Monaten Ge¬
fängnis .

Neves vom Tage.
Fliegerabfturz.

Bern , 31 . Aug. „Petit Pariiien " meldet , daß der Lester des
Flugwesens der 7. Armee, Koininondant Fougcroux, tödl .ch ab¬
gestürzt ist.

Waldbrände in Rußland.
Berlin , 1 . Sept . Dem „Bere Lokalanz .

" wird aus Zürich
berichtet : Der sibirische Korrespondent des „Ukrainischen Bureaus "

telegraphiert : Ungeheure Waldbrände wüten augenblicklich in Ost-
und Zentralsibirien . Der größte Te ,̂

' der dichten Wälder :w. Gou-
vcrr'.ement Irkutsk steht in Flammen . Ungeheure Holzvorrät ^
sind vernichtet . Die Schiffahrt auf der Lena mutzte wegen der
durch die Waldbrände erzeugten Hitze eingestellt

' werden .

Letzte Nachrtctzten.
3leue A-Vook-Erfolge.

WTB . Berlin , 1. Sept. (Amtlich .) Eines unserer
Unterseeboote, Kapitänleutnant Rose, hat neuerdings an der
englischen Westküste 7 Dampfer mit 48008 BRT. verseM
und zwar die bewaffneten englischen Dampfer „Athenic"
(12 234 Tonnen) , Ladung Getreide und wahrscheinlich Vieh,
„Bonifast " (3799 Tonnen ) , „Kanmors" (3919 Tonnen) ,
„Durango" (3008 Tonnen ) , Transporter „Verai" (7120
Tonnen ) , sowie 2 sehr große Biermastdampfer, die aus einem
starken Geleitzug hrransgeschosien wurden.

De, Chef des Admiralstabs der Marino
*

Berlin , 1 . Sept . Kapitänlcuinant Rose ist derselbe Seeoffi¬
zier, der im Oktober 1916 mit seinem Unterseeboot nach Um-
segelung Schottlands und nach nur 17tägiger Fahrt m dem ameri¬
kanischen Kriegshafen Ziewport erschien. Diese Leistung erregie
in den Bereinigten Staaten sowie in der gesamten Welt dasj
allergrößte Aufsehen, weil man bis dahin die Durchquerung des ^
Atlantischen Ozeans durch ein Unterseeboot ohne Begleitung für
unmöglich gehalten hatte Der Kapitänleutnant Rose hat be¬
kanntlich äber nicht nur diese Leistungvollbracht, sondern ohne irgend
welche Auffüllung von Vorräten , Material usw. dieselbe Strecke
zum zweiten Diale zurückgelegt und dabei mit großem Erfolg auch
noch kriegerische .'Handlungen durchgesührt . Die Verein. Stuatcn -
Marine hat jene Doppelleiftung für so unwahrscheinlich gehalten ,
daß bei der Berarung des Marineetats im amerikanischen Kon¬
greß im Februar 1917 . von Fachleuten die Erklärung abgegeben
wurde, daß „U 53" osferchar ein unentdeckt gebliebenes Voerats-
und Ergänzungsschiff mit sich gehabt habe . Diesen Unglauben der
Amerikaner in die tatsächliche Leistung des „U 53" begreift man
um so mehr , als bei denselben Marinebesprechungen von den ame¬
rikanischen Marinebeyörden festgestellt werden mutzte, oatz die
Höchstleistung der amerikanischen Unterseeboote damals nur zehn
Tage betrug.

Streik in Schaffhausen.
Stühlingen, 1 . Sept . (Privatmeldung .) In Schaff »

h au s e n sind gestern die Beamten der elektrischen Bahn in
den Streik getreten. Grund zu die ' er Maßnahme ist dis
Verkürzung der Brotration . Dis Gasthäuser und Kaufläden
sind geschlossen . Auch ist der Grenzverkehr etwas einge¬
schränkt worden.

Reise des türkischen Marineministers.
WTB . Hamburg , 31 . Aug . Am Donnerstag abend traf

der türkische Marineminister Dschemal Pascha nach einer Be¬
sichtigung der Hochseestreitkräfte zu einem kurzen Besuch in
Hamburg ein. Heute früh erfolgte zunächst eine Besichti¬
gung der Werst Blohm u. Voß, an die sich eine Hafenfahrt
anschloß . Um 1 Uhr fand ein Empfang durch den Senat im
Rathause statt . Für den Nachmittag ist eine Fahrt um die
Alster und die Besichtigung der Stadt in Aussicht genom¬
men . Die Abreise erfolg gegen 5 Uhr.

Verantwortlich für Politik. Kriegsnackrickten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dir
Inserate - Gustav Krüger, alle in Karlsruhe. Luiienstrake 24
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Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegsunterstützungea für die 1. Hälftedes Monats September 1917 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬zahl der Auslveiskarten an folgenden Tagen statt 742
O .-Z. 1 bis mit 2800 : Samstag , den 1 . September 1917,„ 2801 „ „ 6600: Montag , den 3. September 1917 ,

» 6601 „ „ 8400 : Dienstag , den 4. September 1917,, 8401 „ , 11200 : Mittwoch, den 6. September 1917,. 11201 „ Schluß : Donnerstag , den 6. September 1917,
jeweils vormittags von 8 Uhr bis V* 1 Uhr und nachmittags vonys3 Uhr bis 6 Uhr, im großen Rathaussaal.

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
Auszahlungsgesckäftsmuß dringend darauf bestanden werden , daßdie Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein-
halten.

Karlsruhe , den 27 . August 1917 .
Das Bürgermeisteramt.

1

iKdmmItkl -WckilW
D in der

Woche vom 3. September dis v. September 1917.
L .

1 . Weizengrieß
V« Pfund , Preis 6 Pfg . gegen die Lebensmittelmarke
6 Nr . 67.

2. Kochfertige Suppen
7* Pfund, gegen die Lebensmittelmarke D Nr. 67.

3 . Teigwaren (Wasserware)
V- Pfund , Preis 11 Pfg ., gegen die Lebensmittel¬
marke E Nr. 67.

4 . Eier
laut besonderer Bekanntmachung.

5 . Fett
laut besonderer Bekanntmachung.

6 . Kindernährmittel
V» Pfund , auf Bestellung laut unserer Bekannt »
machung vom 20 . April 1917, Preis 1 .— Mk.

7. Fleisch
225 Gramm , laut besonderer Bekanntmachung.

8. Kartoffeln
laut besonderer Bekanntmachung des Kartoffelamts .

Die angegebenen Menge» find Kopfmenge », die
Preise verstehe » sich jeweils für die Kopsmenge.

II .
Die Verteilung der Waren erfolgt nur in der Wochevom 8. bis 9 . September 1917 , und zwar ab Dienstag ,den 4. September 1917.
Wir machen besonders «nd wiederholt darauf

anfmerksam , daß die Ware» innerhalb der Ber»
teilnugSzett abgeholt werden müffen, nach Ablanf
derselben sind die Marken verfalle« und können nichtmehr eiugelöst oder verlängert » erde«.

III .

Einlösuugsstellen für Sondermarke » (Militär -,
Krankenzusatz» und Besuchsmarken) für die unter 1 bi» 6
aufgeführten Lebensmittel :

Die städtische« Verkaufsstelle» Krieg - straffe 8«.Douglasstraffe *4 , die Filiale der Firma
Pfannknch «. Co.» Rheinstraffe 23 , für Fettferner »och Carl Dietsche, Amalienstraffe 28 .

IV .

Frist für Abrechnung nnd Ablieferung der Marken :
Mittwoch , den 12. September 1917 . Restbestäude bleiben
zu unserer Verfügung.

V.
Für die Woche pom 10. bis 16. September find vorgesehen :

Hafergrütze 7 » Pfd . , kochfertige Suppen 7* Pfund , Zucker,
Fett , Kindernährmittel , Fleisch und Kartoffeln. 802

Karlsruhe , den 31 . August 1917.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Ucrrtrffel «Verteilung
in der Woche vom 3. bis 8. September 1817 :

13 Pfund gegen die Abgabe der Kartoffelmarke 87 B mit
Anhang zum Preis von 18 Pfg . für ein Pfund.

Karlsruhe , den 31 . August 1917 .
Stadt . Kartoffelamt.

800

Fleisehnerssrgnng .
1 . Die Kopfmenge an Fleisch und Wnrst beträgt für die

kommende Woche 225 gr nnd zwar 175 gr Fleisch und 50 gr
Wurst, für Kinder jeweils die Hälfte .

2. Marken sind abzugeben :
für je 45 gr Frischwmst 1 Fleischmarke,
für je 45 gr Schlachtvrehfleisch mit eingew . Knochen2 Fleischmarken ,
für je 18 gr Schlachstne., >le !sch ohne Knochen, Schin¬

ken , Dauerwurst, Zunge oder Speck 1 Fleischmarke.
Im übrigen gelten die Bestinimungen unserer Bekannt¬

machung vom 27. April 1917 . 799
Karlsruhe, den 31 . August 1917.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Frisch geräucherte Fischurursf " Rauchflscfi -Fllßf (Ersatz für Dörrfleisch)
Feinste Bismarkheringe Rollmöpse mit Gurkeneinlage
Kronensardinen in Essig Delikateß-Fischsülze

Fischpudding und Fisehklöse Rheinaal in Gelee
iMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiimiiiiiitmiiiiiHiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiii

1 Sardinen in Oel , Bouillon und Tomaten 1
iTiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiuiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiifiiiiiiiiiin

Neue Salz - und Essig - Gurken
Neue « Sauerkraut

Täglich frisches Obst und Gemüse
Kartoffeln -Verkauf . 801

MiWegen
2 weiße , hornlose, mit 10 Wochen
alten Geißchen , hat abzugeben ;S . Schelb , Körnerstr. 33/36 . m

ff. weitzeGänsefedern
nnd Imnen

empfiehlt 798

803Etne schöne

Siege
wegen Umzug zu verkaufen .
Daxlanden » Federbachstr . 13.

Ktiserstratze Rr. 143
II . Obergeschoß , ist eine Woh¬
nung von 7 Zimmern, großem
Vorplatz , Küche , Speisekammer, .
Bad, zwei Dachzimmern und ab»
getrennter Speicherkammer auf
l . Oktober ds . IS . zu vermieten.
Näheres beim städtische« Hoch¬
banamt » Karl » Friedrichstraße
Nr. 8, Zimmer 169. 331

Arbeiter ! Werbet fit den MssteM.

Bekanntmachung.
Kochkurse für junge Mädchen betr .

Der Bad . Frauenverein ( Unterabteilung
'
Mädchenfürsorge,hat mit Unterstützung ider Stadtgemeiwde im 1 .
'Stock des HausesKriegstr . 122 eine Kochschule eingerichtet, in welcher hier wohn¬hafte Mädchen im Alter von 17 , mindestens' aber 16 Fahrer,mit geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung in Kochenund Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme einer

Dienststelle als Köchin befähigt . Jährlich ! werden drei Kurse bauvier Monaten Tauer und zwar für je 12 Schülerinnen ver¬
anstaltet . Die Teilnehmerinnen haben lediglich 6en Betrag vor60 Mark für den Kurs in vier Teilbeträgen Von je 15 Mark als
Entgelt für ihr Mittagessen zu entrichten. Für unbemitteltMädchen» welche an den Kursen teilnehmen wollen , können aufAnsuchen von der Stadtverwaltung Beiträge aus Wohltätigkeitsmitteln zur Verfügung gestellt werden.

Am 1. Oktober 1917 wird wieder rin solcher Kochturs eröffnet.
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurs werden in derZeit vom 22 . August bis 5. September d. Js . beim Sekretariat des

Kolksschulrektorats (Hebelschule . Krcuzstr. Nr . 13, 8. Stock, Zim¬mer Nr . 27 ) während der üblicher: Eeschäftsstunden entgegen -
aenommen.

Karlsruhe , den 16. August 1917.
Ter Stadtrat .

jUrutfdjer MejlilliirdkllemrbM
Verwaltung Karlsruhe .

Unfern Mitgliedern in der Südstadt , Südweststadt und.
Weststadt zur Kenntnis , daß unsere Einkassiererin plötzlichertrankt ist nnd deshalb diese und die nächste Woche keine
Zeitungen zugestellt werden können . Wir bitten dies ent¬
schuldigen zu wollen . 792
_ Die Ortsverwaltung .

Stat/fc SM. StekennchMis
^ für Kaufleute. Techniker und Biiroangeftellte

^ nbeits ^ Zähringerstr . 100. Karlsruhe . Frrnspr . 5538
,

Stelle suchen:
mehrere gelernte Kaufleute als Kontoristen, Expe¬dienten, Lohnrechner, angehende Buchhalter , Dis¬
ponenten , Korrespondenten , abschlustsichere Buch¬
halter «sw.

in folgenden Branchen :
Installation für Gas und Wasser , chem . präg . PapiereBaubranche , Kolonialwaren , Maschinenbranche , Manu¬
fakturwaren , Bijouteriewaren , Getreide und Futtermittel ,Leder, Schuhe und Schuhmacherartikel. Gold- und Silber -
waren , Werkzeugmaschinen, San . und elektr . Installation ,Versicherung, Beleuchtungsartikel für Petroleum , Gas und
Elektrizität , Drogen -, Kolonial -, Material - und Farbwaren ,Buchdruckerei. Delikatessen , Zigarren , Papierwaren , Bücher »und Mufikalien, Bank usw.
sowie ferner :

1 Dekorateur in Modewaren , 1 Verkäufer undDekorateur in Manufaktur -, Kurz- , Weist- «ndWollwaren , 1 Berkäufer in Trikotagen.
Maschiuenschreiber «ud Stenographen , jüngere, seith.Anwaltsgehilfe und Rechtskonsulent , chem. Kanzlei¬gehilfe und mehrere ältere Herren für Schreibarbeiten,Vertrauensposten und dergl .» Aushilfen zum Bei¬
tragen der Bücher nsw. für abends «nd stundenweise,sowie Ä junge Leute mit einj. freiw . Zeugnis , (nur
vorübergehende Beschäftigung für ea. % Monate ) .
ferner :

1 techn . und kaufm. Leiter in der Baubranche,1 Zahntechniker,
8 Techniker und Zeichner für Innendekoration ,Bau » und Kunstschreinerei ,
1 Elektrotechniker mit Hochschulbildungund Diplom

(Russische Staatsangehörigkeit ),
1 Landmesser mit Hochschulbildung und Staats¬

prüfung als Geometer,
mehrere Bauführer mit theoret. und prakt . Er¬

fahrungen .
Stelle finden :

1 tüchtiger Kaufmann nröglichst im Verwaltungsfach
erfahren , 1 bilanzsicherer Buchhalter und Revisions¬beamter . 1 Kaufmann als Lagerhalter für Nahrungs¬mittelfach, 1 tüchtiger Kaufmann zur Einarbeitungals Stellenvermittler auf ein Arbeitsamt , abschluß¬
sichere Buchhalter, Stenotypisten , Aushilfsbeamte für
städt. Betriebe» 1 Maschinentechniker für auswärts .

Vek «riiirtiir «rHi »irg .
Den Fortbildungsuuterricht betreffend.

Nach § 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern ,Arbeits - und Lehrherren verpflichtet, die fortbildungsschul-
Pflichtigen Kinder , Lehrlinge , Dienstmädchen usw . zur Teil¬
nahme ani Fortbildungsunterrichte anzumeldrn und ihnendie zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren.

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß 8 1 desselben Ge¬
setzes Knaben zwei Jahre , Mädchen rin Jahr nach Zurück-
legung des schulpflichtigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50
Mark bestraft (Absatz 2 desselben Paragraphen ) .

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
usw . , die von auswärts hierher kommen , sind sofort anzu- '
melden, ohne Rücksicht darauf , ob dieselben schon in ein
festes Dienst - oder Lehrverhältnis getreten oder nur Ver¬
suchs» oder probeweise ausgenommen sind.

FortbildungsichulpUichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
usw . , welche die Fortbildungsschiüe verlassen , sind von
den Eltern , Arbeits - /oder Lehrherren beim Klassenlehrer
unter genauer Angabe der Adresse abzumelden. ^

Karlsruhe, den 1 . September 1917. -
" 229

Das Volksschulrektorat.

TmerSrieseln jeder Ausführung liefert schnell

Bnchdrulkerei „Msfreunl“

Offenbnrg.
Zum Austragen derZeitung „Volksfreund "

wird eine zuverlässige Person gesucht . Näheres
bei der Filialexpedition des „ Volksfreund " ,
Goldgasse 8 a, 3 . Stock .

wefUlyt eine größere Anzahl fleißiger,sauberer

Rllllkll >., Wlhkll
Zu melden beim PortierM. LebensMeWrit Ms £. Stern & Eo.

Vannwaldallee 1, 705
Wir suchen für sofort eine größere Anzahl

AushilMlimlineii
6piUfrauen u.^u^enmöiitöeiL

ggÄf Stadt . Arbeitsamt 790
SL MsdicnstmeWelleKiirlslilht

Zähringersiraße 100. Telephon 948,
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Sonuliinu . Dtlkill Killlsnlhe .
Mittwoch, de» 3 . September, abends 8 Uhr, in der

Restauration „ Auerhahn "

Henerakversammlung.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Bericht über den Stand der Buchhandlung .
8 . Wahl des Gesamtvorstandes .
4. Vortrag von Stadtrat l )r. Dietz .
Wir ersuchen unsere Mitglieder zahlreich und pünktlich der

!ersammlung anzuwohnen . 784
Der Vorstand .

Waldstr , 16/18 COLOSSEUM Telephon1938
Kapellmeister : Direktion : Bühnenleitung :
Alois Waldes . Gust . Kiefer . Artur Götz .

Das Eröffnungsprogramm derSpielzeifl917 |18
vom 1 . bis mit 15 . September

Täglich abends pünktlich = 8 Uhr =
vorher Konzert der Colosseums -Kapelle .

Doris Schöpl Jungmädel - Trio
Liedersängerin . in ihrenV erwandlungstänzen

Gebrüder Rudis Fritzi Welser
Equilibristischer Akt in Bayr . Volksliedersängerin

höchster Vollendung . und Jodlerin .
Ada Pagini , Violin -Künstlerin .

Alfred von Bartels Sylveros
Humorist . Fangkünstler .

Gretel und Paul Thomsen
Komisches Gesangs - und Tanz - Duett .

1“"Ä .S
™ Zwei tforsfeliungen

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr . 787

Stadtgarten Karlsruhe.
Bei schönem Wetter

Sonntag, den 2 . September , nachmitt, von V- 4—7 Nhr,

iliiibliiiiil . MlisilmWjttlligen
ausgeführt von der 78v

Kapelle der Ersatz- Abteilung Feld-Artillerie-Regt. Rr. 30
Musikleiter : Herr Koch .

Eintrittspreise für den Stadt - und Tiergarten :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von Karten¬

heften sowie Soldaten vom Feldwebel abwärts . . . 30 H
Sonstige Personen . 00 H

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .
Vortrags -Ordnung 10 Pfennig .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus .

Residenz -Theater
Waldstrasse

Täglich ununterbrochen Vorstellungen von
3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends .

Samstag bis einschi . Dienstag .

Die Kameliendame
Dramatisches Filmgemiilde in 5 Akten .

Nach dem weltberühmten Roman von Dumas unter
Anlehnung an dio Oper :

„La Traviata “ .
In der Rolle der Margharita

Klara Kimball -Yoimg -,
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiHiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiii

Wie Null den Joff vom
Zahnweh Kuriert.

Karikatur . 786

Mädchen
finden Beschäftigung bei

A. Braun & Co . , Karlsruhe
Waldslratze 2s .

Erdarbeiter , Hndverkr
für kriegswichtige Bauten sucht : 783

Westfälische Bau-Industrie, A.-G. , Haspe i. W.
Baubüro Areiburg (Breisgau). Bertholdftr . 33 .

Palast- TiieaterlP T
äliiiiiiEiiiil '

Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
iiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Ab heute bis einschliesslich Dienstag !

Ellen Richter
Hauptdarstellerin

in dem Kulturfilm für die Bestrebungen der Deutschen
Gesellschaft für Mutter- und Kindesrecht e. V.

von Adele Schreiber .

ln 5 Akten .

Regie : Richard Eichberg .

Exzellenz von Loebell sagte vor kurzem im Preussischen Abgeord¬
netenhaus : „Die grösste Fürsorge für das uneheliche Kind und die unehe¬
liche Mutter ist dringend erforderlich . Religiöse , sittliche , soziale und
menschliche Gründe müssen uns dazu bestimmen . Damit ist dem ganzen
Vaterlande gedient . Es gilt das uneheliche Kind zu bewahren und soweit
wie möglich zu einem nützlichen Gliede der menschlichen Gesellschaft zu
machen . Diese Pflicht muss uns jetzt doppelt am Herzen liegen . “ 794

Stadt. Konzerte
- 795.

Samstag , den 1. Sept . , V28 Öhr :

„ Der fidele Bauer “.

Sonntag , 2. Sept ., mittags 2 Uhr : -^

„Der liebe Augustin .“

Abends 7 Uhr :

„Um einen Kuss.“

Zuverlässiger

AM
zum sofortigenEintritt gesucht

Heinrich MrL Söhne
Dampf - Branntwein -

Brennerei . 777
KarlWilhelmftr . 26.

WM" kaufe
gebr. Möbel, Betten sowie
ganzeHausbaltungen,Pfa«d-

scheine zu hohen Preisen .
— Komme ins HauS . — s-,

Arnold Schap
Zähringer - Straße 38 .

Hlfnlrimiliiiiirf.
Kaufe alle Sorten und jedes

Quantum Damen - « . Herren¬
haare zu höchsten Preisen.
Richard Horn , Fristur

Rhcinstraße 3« . 691

Aufruf !
Spendet Gaben zugunsten des

Roten Halbmondes .
Die Verwundeten- und Krankenpflege und der äußere

Sanitätsdienst des Seite an Seite mit unseren Truppen
kämpfenden türkischen Heeres erheischen fortlaufend große
finanzielle Dpfer . zu deren Bewältigung auch das deutsche
Volk seine wirksame Mithilfe nicht versagen darf . Die seit
Anfang 1915 hier bestehende Sammlung hatte zwar schon
erfreuliche Ergebnisse, doch ist weitere Hilfe dringend nötig .

Wir richten deshalb an die hiesige Bevölkerung wieder¬
holt die freundliche Bitte um Zuwendung von Gaben .
Auch von auslvärts werden solche gerne angenommen.
Außer den bekannten Sammelstellen ( Bankhäuser , Lei¬
tungen usw .) nimmt Gaben entgegen die Hauptsauunel -
stelle, Stadthauptkasse v im Rathaus , Postscheckkonto
Karlsruhe Nr . 5313. Girokonto der Sparkasse Nr . 101.

Der LttSlmrschilk
für die hWl - und RGenzstM Karlsruhe.

Wiedereröffnung
der 788

Siesauieaslrahe 28, MazstSlie
Montag , den 3 . September .
iniiiiiiiiiiiiiimMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiMimiiiiiiiiiiiiiiiumiiiiifiiiiiniiiiiiimiHiii '

. Für dringende Bauten werden

Bauhilfsarbeiter, Zimmerer und
Betonfacharbeiter

angesiellt.
. .■Abkehrschein, Leumundszeugnis . Personalausweis oder

Reisepaß und zwei unaufgezogene Photographien sind
mitznbringen .

Zu melden täglich (mit Ausnahme Sonntags » vormittags
von 0 - 12 Uhr , nachmittags von 2—1 Uhr bei

Banfirma H. Rek, Karlsruhe ,
Augartenstraste <». . t24

aUei Arr liefert schnell und billig

RuGrillkerei Polbssreimb .

8r«ßh. KmiftgewerbesAle Karlsrilhe
Beginn des Schuljahres 1917/18 Dienstag , den 16. Oktober 1917
I . Allgemeine Abteilung (Vorbildung für II . Abt . 1 Jahr) ;
II. Fachabteilnngen (mit Lehrwerkstätten) für Architektur , Bild¬
hauerei , Ciselieren , Dekorationsmalen , Glasmalen , Keramik,
Musterzeichnen ; III . Zeichenlehrerabteilnng ; IV. Winter «
knrs für Dekorationsmaler ; V. Abendschule Zeichnen,
Entwerfen , Modellieren , Aktzeichnen; Abt . I , II , III und V >
für Schüler und Schülerinnen. Anmeldung schriftlich bis
15 . September mit von der Direktion zu beziehenden An¬

meldebogen . Lehrplan unentgeltlich . 536

DanieVs Konfektionshaus
Karlsruhe, (üllhelmsirassc 31.

, Von der Einkaufsreise zurück empfehle : 783

Wasserdichte Rips -, Loden -, Seidenmäntel
Herbst - und Wintermäntel

Jackenkleider , Kleiderröcke , Blusen
Voile - und Seidenkleider

Anlerröcke , Mndermänlel , Pelerinen .
Mäßige Preise . — Keine Ladcnspesen. -MS

Wir suchen für sofort oder alsbalö eine

Bürogehilfin
Dieselbe muß gefällige und geläufige Schrift haben . .

gewissenhaft und sicher arbeiten und rechnen können und
soll im Verkehr mit dem Publikum bewandert sein . Steno¬
grafie- ^ und Schreibmaschinenkenntnis sehr erwünscht .

Bewerberinnen wolleil sich sofort unter Einreichung
ausführlicher Offerte unter Angabe von Gehaltsansprüchen
melderr . Zeugnisabschriften beilegen.

Allgemeine Ortskrankenkasse Rastatt -Stadt
(Schloßstr: 11) , den 30 . August 1917,

Der Vorsitzende : 793
Otto Kraft.

Standesöuchanszüge der Stadl Karlsruhe.
Ehftchllcsuingcn : Gustav Pfeiffer von hier, Steinschleifer in

Bulach , mit Maria Martin von hier , Tr . Phil. Josef Schmalz von
körten , Lehramtsvraktikant in Bruchsal , mit Berta Blattner von
Konstanz .

Sterbefälle : Elisabclh Schöucmann, alt 29 Jahre , Ehefrau von
Herrn . Schönemami, Maler ; Ehrist

'
.an Hcinold , Steindrucker, Wil-

Ner, alt 73 Jahre ; Hilda Weber, all 19 Jahre , Näherin, ledig ;
Ebristina Brauner , alt 80 - Jahre , Etefrau von Adolf Bronner ,
Stc-dtgarten-Eiuiiebmer ;. Elisäbeth Stemmte , alt 74 Jahr ^ . W ' tiv« ;
von Wilh, ' Stemmle,- ^okomiitivsührer ; Stephanie Schroff, alt 38 '

Jahre . Ehefrau von Üiobcrt Schroff. Maurer ; Theresia Schülch, alt ,
83 Jahre , Witwe von Karl Schöich, Berr -Sekr. , Karol. Vogels
rlt 13 Jahre , Ehefrau von Adolf Vogel , Schlosser.
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